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NEUESTE NACHRICHTEN

Geschützsalvengegen Freischärler
I s m a i,l i a (dpa) . Bei Tel el Kebir kam es

gestern erneut zu schweren Kämpfen zwischen
Ägyptern und britischen Truppen , Ägyptische
Freischärler griffen britische Einrichtungen in
Tel el Kebir an. Von britischer Seite wurde zur
Abwehr der Angriffe leichte Artillerie einge¬
setzt .

Die britischen Batterien brachten das Feuer
der ägyptischenAufständischen mit zehn Salven
zum Schweigen .

Es war das erstemal, daß seit dem Aufflam¬
men des Suezkonfliktes britische Geschütze das
Feuer auf Ägypter eröffneten. Die Angriffe der
Aufständischen richteten sich gegen britische
Verteidigungsstellungen bei Tel el Kebir , wo
es bereits Ende voriger Woche zu einem neun¬
stündigen Gefecht zwischen Engländern und
Ägyptern gekommen war . Vorläufig liegen noch
keine Berichte über Verluste einer der beiden
Seiten vor.

Massenflucht aus Ostturkestan
• Istanbul (dpa ) . In den letzten 18 Monaten sol¬
len weit mehr als . 80 000 Menschen aus Ost¬
turkestan geflohen und über 26 000 Opfer einer
„Reinigungswelle“ geworden sein.

Diese Angaben machte Isa Yusuf Aiptekin ,der der Regierung von Ostturkestan angehört
hat, in Istanbul vor der Presse.

SPD verlangt von Blank Zurückhaltung
Die Unterredung Adenauer-OUeniraner wurde für nächste Woche angefcimcügt

Bonn '
(AP) . Die Sozialdemokratische Partei wandte sich gestern in ihrem SPD-

Pressedienst gegen die derzeitige Propaganda der Bundesregierung für den Wehr¬
beitrag . Die Öffentlichkeit werde seit Tagen mit Mitteilungen über das voraus¬
sichtliche Aussehen des deutschen Wehrbeitrages überschwemmt . Der SPD-Presse-
dienst schreibt : Theodor Blank , der Sicherheitsbeauftragte der Bundesregierung ,
hätte sich in seiner Stellung mehr Zurückhaltung auferlegen sollen . Der Bundes¬
regierung wird vorgeworfen , sie werte „vorläufige Verhandlungsergebnisse im
militärtechnischen Bereich zum Zwecke der politischen Propaganda “ ■aus . Es sei
entscheidend , festzustellen , daß über die grundsätzlichen politischen Fragen , die
mit einem deutschen Verteidigungsbeitrag Zusammenhängen , „noch gar keine Klar¬
heit herrsche “ .
Der SPD -Pressedienst unterstellt dem Bun¬

deskanzler. er wolle seine Vorstellung über
den Wehrbeitrag in „einer Art politischem
Blitzfeldzug durchfechten“ . Er operiere mit den
Mitteln der vollendeten Tatsachen. Es werde
eine Fülle technischer Einzelheiten mitgeteilt
und es werde auch versucht, politische Ent¬
scheidungen, die allein der Bundestag — und

Die Finanzminister sollen das Pfund retten
Eine Botschaft Churchills weist auf „ernste und schwierige Entscheidungen “ hin
London (AP) . Die Finanzminister der Länder

des britischen Commonwealth sind gestern in
London Zusammengetreten, um darüber zu be¬
raten , wie der Sterling-Block dem katastropha¬
len Abfluß seiner Gold- und Dollarreserven
Einhalt gebieten kann.

Zu Beginn der Konferenz verlas der britische
Schatzkanzler, R . A. Butler, eine Botschaft des
gegenwärtig in Amerika weilenden britischen
Premierministers Winston Churchill, in der
Churchill die Finanzminister darauf hinwies,daß „ernste und schwierige “ Entscheidungen
nötig seien, um das Pfund Sterling zu retten .
Die Commonwealthländer hätten jedoch in der
Vergangenheit große Schwierigkeiten überwun¬
den und er sei sicher , daß es ihnen auch diesmal
gelingen werde, der Lage Herr zu werden.

Schatzkanzler Butler gab den Vertretern der
Commonwealthländer zunächst einen Überblick
über die schwere Wirtschaftskrise, in der sich

die Sterling-Länder gegenwärtig befinden . Dann
umriß er die Pläne Großbritanniens für die
Kürzung der Einfuhren aus den europäischen
Ländern , Nordamerika und den anderen län¬
dern , die nicht zum Sterling - Währungsgebiet
gehören, die Steigerung der Erzeugung und der
Ausfuhr und die Einschränkung des Verbrauchs
und der Ausgaben im Auslande.

Das ganze Commonwealthvertreten
Außer Schatzkanzler Butler nehmen an der

Konferenz der kanadische Finanzminister Dou¬
glas Abbott, der australische Schatekanzler Sir
Arthur Fadden, der neuseeländische Minister¬
präsident S . G . Holland, der südafrikanische
Finanzminister N . C . Havenga, der indische
Hohe Kommissar in London , Krischna Menon ,der pakistanische Finanzminister Mohammed
Ali , der eeylonesische Finanzminister Jr . Haja-
wardene und dsr südrhodenischeFinanzministor
E . C. F. Whitehead teü.

Chamberlain und Hitler planten Juden-Exodus
Enthüllungendes ehemaligen südafrikanischen Ministers Pirow

Johannesburg (AP ) . Der verstorbene britische
Premierminister Neville Chamberlain hat Hitler
1938 freie Hand in Osteuropa unter der Be¬
dingung angeboten, daß Hitler allen deutschen
Juden die Auswanderung mit der Hälfte ihres
Eigentums gestatte.

Diese aufsehenerregende Mitteilung machte
der ehemalige südafrikanische Verteidigungs¬
minister Oswald Pirow, der in Chamberlains
Auftrag 1938 mit Hitler über diese Frage ver¬
handelte . Pirow nahm damit zu einem deut¬
schen Geheimprotokoll über seine Gespräche
mit Hitler Stellung, das kürzlich in deutschen
Archiven gefunden und veröffentlicht worden
war. Das Projekt sei daran gescheitert, sagte
Pirow, daß Hitler überredet wurde , eine An¬
näherung an Frankreich statt an Großbritan¬
nien zu versuchen. Wäre es verwirklicht wor- 1
den , dann wäre der zweite Weltkrieg zwischen
Deutschland und der Sowjetunion ausgefochten :
worden, den die westlichen Großmächte dann
nach völliger Erschöpfung der Kriegführenden
nach ihren Bedingungen hätten schlichten kön¬
nen. Im einzelnen war geplant , daß Deutsch¬
land den auswandernden Juden 500 Millionen
britische Pfund in bar auszahlt oder die Hälfte
ihres Eigentums freigibt. Zur restlosen Entschä¬
digung der Heimatlosen sollte die andere Hälfte
des jüdischen Vermögens durch eine Anleihe
jüdischer Staatsbürger Großbritanniens und der
USA aufgebracht werden. Chamberlain ging so
weit, Hitler eine britische Staatsbürgschaft an¬
zubieten, falls er eine Weltanleihe aufnehmen
wollte, um die 500 Million» ! Pfund flüssig zu
machen.

tischen Staates begrüßt , Molotow wurde als
einer der hervorragenden Organisatoren und
Schöpfer von Partei und Staat gefeiert.“

Explosion forderte 31 Todesopfer
Madras (AP ). Bei der schweren Explosion ,die sich in Dharma Sastra in der indischen

Provinz Travancore ereignete, sind nach bis¬
herigen Feststellungen 31 Menschen ums Leben
gekommen.

Die Explosion ereignete sich durch die Ent¬
zündung einer größeren. Menge Schießpulver,das zu Feuerwerkskörpern für eine religiöse
Prozession verarbeitet werden sollte.

Spekulation über Nachfolge Statins
London (dpa) . Zu dien Spekulationen um

den Nachfolger Stalins, die durch Gerüchteüber eine neue Erkrankung des sowjetischen
Regierungschefs apsgelöst wurden , schreibt
gestern die „Times “, die bekannte und an¬
gesehene englische Zeitung, das Rennen könne
knapp säin, aber ' Molotow zeige noch immer
eine bessere Form als Malenkow. „Als Stalin
seinen 70. Geburtstag Ende 1949 feierte , ver¬lieh ihm das Präsidium des obersten Sowjetsden Leninorden, und das Zenteficomitee der
Kommunistischen Partei sowie der Ministerrat
der Sowjetunion sandten ihm gemeinsame©ruße. Als Molotow 1950 60 Jahre alt wurde ,«■folgte eine ähnliche Verleihung des Lemn-
wderas und eine ähnliche gemeinsame Beglück¬
wünschung durch Partei und Staat . Nun ereig¬nete sich das gleiche , als Malenkow fünfzig '
Wurde. Beide Männer wurden also dafür be¬
lobt , daß sie ihr ganzes Leben ihrer Sache wid¬
meten. Aber das Lob für Malenkow ist , obwohl
Os warm ist , nicht ganz so warm wie das Leb
Sir Molotow im Jahre 1950. Malenkow« Erfolge
Werden nicht so hoch bewertet . Malenkow
scheint in erster Linie als der begabte Verwal-
hmgsmann gewürdigt zu werden , während
Molotow als Staatsmann betrachtet wird . Ma¬
lenkow wird als ein hervorragender Führer
üer Kommunistischen Partei und de« sowje-

Karlsruhe versuchte mit einer Heuer-Ampel
Am Karlstor regelt seit gestern vormittag eine
sogenannte Heuer -Ampel an Stelle eines Ver¬
kehrspolizisten den Verkehr . Unser Bild , das
während der Montage in der Nacht von Montag
auf Dienstag aufgenommen wurde , zeigt , wie der
Regler mit Hilfe von Flaschenziigen über die
Kreuzung gehievt wurde , Die Montage , für die
der Strom der Straßenbahn ausgeschaltet wurde ,
verlief ohne Zwisehenfälle . Auf Seite 4 wird
über die automatische Verkehrsregelung und die
ersten Erfahrungen mit der Heuer -Ampel aus -,
führlich berichtet . Foto : Schlesiger

zwar nach Auffassung der SPD ein neuer Bun¬
destag — zu fällen hätte , stimmungsmäßig zu
präjudizieren , d . h . im voraus zu entscheiden .

Die SPD wendet sich in ihrem Pressedienst
besonders gegen die Bemerkung Blanks, seiner
Ansicht nach könne der Bundestag den Ver¬
trag über die Verteidigungsgemeinschaft im
Gegensatz zur Anschauung der SPD mit ein¬
facher Mehrheit ratifizieren , d - h . annehmen.

Der SPD -Pressedienst weist u . a . darauf hin,daß über sehr wichtige wirtschaftlicheund finan¬
zielle Fragen noch keine Einigkeit herrsche.Alle militärtechnischen Regelungen könnten
nur dann wirksam werden , wenn die Themen¬
bereiche übergeordneter Bedeutung zuerst ge¬klärt seien.

Es. bestehe für die Bundesregierung. 90 heißt
es im SPD-Pressedienst , um so weniger Anlaß;für eine solche Propaganda , als die Regierutigs -
krisen in Frankreich und Belgien sie zum Kurz¬
treten mahnen sollten. Die Bundesregierung
sollte sich erst einmal gründliche Informatio¬
nen auch über die Stimmung der Bevölkerungin den anderen Staaten besorgen und „ anderer¬
seits auf eine stärkere Unterrichtung durch die
Gegenseite, vor allem die eine Europaarmee so
stark patronisierenden amerikanischen Stellen
drängen .“ Aus tausendfacher täglichem Beobach¬
tung könne man feststellerf daß in dieser für
Deutschland so lebenswichtigen Frage in allen
Schichten der Bevölkerung Westdeutschlands
eine Fülle von Einwänden und Vorbehalten ge¬
gen das ganze Projekt bestehen.

Erich Ollenhauer erklärte v;Jt . der. Bundes¬
tagsfraktion der SPD , wie unsere Bonner Re¬
daktion mitteilt , daß die SPD aufs schärfste
dagegen protestiere , daß die Bundesregierungden Verteidigungsbeitrag in ähnlicher Weise
wie den Schumanpian über die Bühne gehenlassen wolle und durch Vorbringung miiitär-
technäscher Einzelheiten die Diskussion über die
politischen Voraussetzungen dieses Beitragsver¬
hindern wolle. Die SPD sieht nach den Dar¬

legungen Ollenhauers nicht den geringsten
Anlaß , von ihrer Ablehnung abzugehen.

Ollenhauer bezeichnete es vor allem als un-
diskutabel, daß eine ordentliche - Beratung im
Bundestag dadurch verhindert werden solle , daß
man vom Bundestag die Annahme einer inter¬
nationalen Vertrages fordere , der einen solchen
deutschen Beitrag bereits enthalte .

Nächste Woche Besprechung mit Adenauer?
Von Regierungsseite verlautet , Bundeskanz¬

ler Adenauer und der zweite SPD -Vorsitzende
Erich Ollenhauer werden voraussichtlich An¬
fang der kommenden Woche zu einer Unter¬
redung Zusammentreffen. Wie bereits gemeldet,hatte der Bundeskanzler in einem Schreiben
an Dr. Schumacher in der vergangenen Woche
eine neue Zusammenkunft vorgeschlagen. In¬
folge der Erkrankung des SPD -Vorsitzenden
wird der zweite Vorsitzende der Partei , Erich
Ollenhauer, Schumacher vertreten . »Von diesem
wird gemeldet, er werde nächste Woche seinen
Kuraufenthalt antreten , er werde ihn innerhalb
des Bundesgebiets verbringen .

Protest der Auslandspresse
Der Vorstand des Vereins der ausländischen

Presse in .der Bundesrepublik hat gestern „nach -
drücklichst“ gegen den - Ausschluß der auslän¬
dischen Korrespondenten von einer Pressekon¬
ferenz des Sicherheitsbeauftragten der Bundes¬
regierung, Theodor Blank , protestiert .

Sämtliche in Bonn akkreditierten Auslands¬
journalisten — sogar die Korrespondenten der
Plevenplanländer — sind nach dieser Entschlie¬
ßung , die Bundeskanzler Adenauer übermittelt
wurde, von der Pressekonferenz ausgeschlossenworden. Auf dieser Pressekonferenz seien „An¬
gelegenheiten behandelt worden , die für die
westliche Welt von entscheidender Bedeutung“
seien .

Wirth soll Zusagen erhalten haben
Berlin (dpa) . Die zuständigen sowjetischen

Kontrollinstanzen und Sowjetbehörden sollen
dem früheren Reichskanzler Dr. Joseph Wirth
zugesagt haben , mehrere politische Gefangenefreizulassen, um deren Freiheit Wirth gebetenbattg. Unter ihnen soll auchVin früherer Korre¬
spondent der „Frankfurter Zeitung“ namensDr. Scharp sein, der nach seiner Festnahme
durch die Sowjets im"Jahre 1945 in verschie¬
denen Zuchthäusern und Strafanstalten der
Sowjetzone untergebracht war .

Dfe Sowjetzonenregierung hat diese Mittei¬
lung noch nicht bestätigt . Bisher steht auch noch
nicht die Zahl der Gefangenen fest, um deren
Freilassung sich Wirth bemühte .

Kleine Panne bei ChurchiU -Bankett
Die Pressevertreter wurden unfreiwillig Ohrenzeugen

Ottawa (dpa ) . Pressevertreter , die auf der
Galerie dem Festbankett für Premierminister
Churchill, der z . Zt . in Ottawa, der HauptstadtKanadas weilt, beiwohnten, waren recht er¬
staunt , als sie aus der Entfernung Ohrenzeugeneiner Unterhaltung zwischen Churchill und dem
kanadischen Ministerpräsidenten St. Laurent
wurden .

Die Mikrophone, die zur Übertragung der
großen Reden dienten , waren durch Zufall schon
beim ersten Gang des Festessens eingeschaltet
worden. Die Polizei, die den Vorfall bemerkte,trennte die unerwünschte Verbindung sofort .

Für die Pressevertreter war die Angelegenheitdamit allerdings noch nicht erledigt. Der Sekre¬
tär St . Laurents eilte gleich zur Galerie und
warnte die Journalisten vor der Weiterverbrei¬
tung des Gehörten . Er drohte an, daß jeder
Korrespondent , der den Inhalt des vertraulichen
Gesprächs weitergibt , von der Pressetribüne des
Parlaments und von allen offiziellen Veranstal¬
tungen der Regierung ausgeschlossen werden
soll .

Zum Glück waren die Mikrophone für die
Rundfunkübertragung nicht gleichzeitig mit der
Lautsprecherübertragung für die Galerie ein¬
geschaltet word» i. Sonst hätten ganz Kanada
und die Vereinigten Staaten das vertrauliche
Gespräch belauschen können.

In seiner offiziellen Rede auf dem Staats¬
banken* erklärte Churchill, seine Besprechungen

mit dem Präsidenten Truman hätten Ihn über¬
zeugt , daß der Atlantikpakt mehr als ein Ver¬
teidigungsbündnis sei . Die Atlantikpakt -Orga¬
nisation werde sich zu einer nordatlantischen
Gemeinschaft der freien Nationen entwickeln,die nicht nur auf dem Gebiete der Verteidigung,sondern auch für die Wohlfahrt , das Glück und
den Fortschritt aller Völker der freien Welt
Zusammenarbeiten werde.

Nicht „auf Stottern"
Bonn (Dr. R .) — Der Deutschland UnionDienst

der CDU wendet sich abermals gegen eine, Neu¬
ordnung des Bundesgebietes „auf Stottern “ und
verweist darauf , daß die Koalitionsparteien in
Rheinland-Pfalz sich geeinigt haben , zwar an
der allgemeinen Länderreform teilzunehmen,aber jede Teilreform abzuiehnen , bei der nur
Rheinland-Pfalz zerschlagen werden solle . Mini¬
sterpräsident Altmaier lehne es ab , Rheinland-
Pfalz als Beutegut behandeln zu lasse«.

Dem Deutschland Union Dienst mißfällt , vor
allem , daß die Gutachten der wissenschaftlichen
Institute an den Bundestagsausschuß für inner-
gebietliche Neuordnung von einem Rhein-Main -
Dreieck Frankfurt — Miainz — Wiesbaden als
einemKristallisationspunkt einer Neugliederung
sprechen, da dabei die bestehenden Gegensätze
zwischen Mainz und Wiesbaden ignoriert wür¬
den.

Neues m Kurze
Das Bundeskabinett beriet gestern eine Re¬

vision seines Entwurfs einer Wahlordnung für
gesamtdeutsche Wahlen. Die Wahlordnung soll
auf grundsätzliche und technische Fragen be¬
schränkt werden . ,Ein SRP-Konzert unter der Leitung von
Herme Nied wurde von der Bremer Polizei ver¬
boten . _

Ministerpräsident Karl Arnold soll gestern
anläßlich einer Aussprache mit Bundeskanzler
Adenau» : eine Beteiligung Nordrhein-West¬
falens in den Gremien der Montanunion zu¬
gesagt bekommen haben.

An deutschen Landwirten sei Kanada interes¬
siert , erklärte der stellvertretende kanadische
Landwirtschaftsmimster John A . Carroll bei
einem Besuch in Hamburg.

Das Dormagen-Werk wird den neuen Farben¬
fabriken Bayer in Leverkusen zugeteilt.

Ludwig Volkhoiz (BP.) wird Anstiftung zum
Zeugenmeineid, Begünstigung übler Nachrede ,
Verleumdung, Beleidigung der Justiz und der
Münchener Kriminalpolizei und Nötigung vor¬
geworfen. Sowohl der Bundestag als auch der

bayerischeLandtag haben seine Immunität auf¬
gehoben und ihn damit dem Gericht freigegeben.

Zwei Richter des Bundesverfassungsgerichts,
Claus Leußer und Dr . Kurt Zweigert, haben
um ihre Entlassung aus dem Amt gebeten.
Leußer wurde zufn Bevollmächtigten Bayerns
beim Bund ernannt , Dr . Zweigert wird Prä¬
sident des Oberverwaltungsgerichts Berlin.

Der Rücktritt von Charles Spofford als ameri¬
kanischer Vertreter bei der Atlantikpaktorgani¬
sation wurde gestern in London bekanntgegeben.

Zum neuen Hohen Kommissar Großbritan¬
niens in Malaya ist General Sir Gerald Templer
ernannt worden. Der 53jährige General wird
neben der Ausübung seiner politischen Pflich¬
ten auch die polizeilichen und militärischen
Operationen gegen die malaiischen Terroristen
leiten.

Der Erzbischof von New York, Kardinal Spell -
man, ist gestern au einem zweitägigen Besuch
in Rom eingetroffen.

Eine neue Christlich-Soziale Regierung wurde
in Belgien unter Ministerpräsident Jean Marie
van Houtte gebildet . . .

Diktatur und Volk
Von George F. Kennan ,

USA-Botschafter in Moskau
Es gibt tatsächlich so etwas wie nationale

Größe , und das russische Volk besitzt sie ganz
ohne Zweifel in hohem Maße. Der Weg des
russischen Volkes aus Dunkelheit und Schmutz
ist dornenreich gewesen , von ungeheuren Lei¬
den und erschütternden Ratschlägen gezeichnet.
Nirgendwo auf Erden hat das schwache Flämm-
chen des Glaubens an Würde und Barmherzig-
heit des Menschen unsicherer in den Stürmen
der Zeit geflackert als hier . Und doch ist es
niemals erloschen ; es leuchtet noch heute , sogar
im Herzen des russischen Reiches , und wer den
Kampf des russischen Geistes durch die Jahr¬
hunderte verfolgt, kann nur voller Bewunde¬
rung sein Haupt neigen vor dem Volk , das
dieses Licht durch alle Leiden und Opfer be¬
wahrt hat .

Die Geschichte der russischen Kultur beweist ,
daß die Bedeutung dieses Kampfes weit über
die Grenzen des eigentliehne russischen Gebietes
hinausreicht; er ist ein integrierender Bestand¬
teil des kulturellen Fortschritts der ganzen
Menschheit . Wir brauchen uns nur dieMenschen
russischer Herkunft anzusehen, die in Amerika
in unserer Mitte leben und arbeiten — seien sie
nun Ingenieure, Wissenschaftler, Schriftsteller
oder Künstler — um die Wahrheit dieser Be¬
hauptung zu erkennen. Es wäre ein tragischer
Fehler, ließen ,wir uns durch unsere Empörung
über die Weltanschauung und die Politik der
Sowjets dazu verleiten, dem sowjetischen Des¬
potismus in die Hände zu arbeiten , indem wir
die Größe des Volkes vergessen , unser Ver¬
trauen in seine guten Anlagen verlieren und
in einen Gegensatz zu seinem Nationalgefühl
geraten. Die entscheidende Bedeutung dieser
Einsicht wird noch klarer , wenn wir uns ver¬
gegenwärtigen, daß wir , die wir an die Sache
der Freiheit glauben, in einem Kampf gegen
das -destruktive Wirken der Sowjetmacht nie¬
mals siegen könnten, wenn sich das russische
Volk nicht freiwillig auf unsere Seite stellt . Das
gilt für den frieden wie für den Krieg . Die
Deutsche », die den letzten Krieg nicht imNamen
der Freiheit führten , mußten zu ihrem Leid¬
wesen erkennen, daß es unmöglich ist, das
russische Volk und die Sowjetregierung gleich¬
zeitig , zu bekämpfen.

Die größte Schwierigkeit hierbei ist natür¬
lich die hilflose Lage , in der sich jiie Russen
als Untertanen eines totalitären Regimes be¬
finden . ühd die Unmöglichkeit, offen ihrer
Meinung Ausdruck zu verleihen . Unsere Er¬
fahrungen in Deutschland haben bewiesen, daß
wir als Volk bisher sehr wenig Verständnis für
Menschen aufgebracht haben , die unter dem
Joch des modernen Despotismus zu leben ge¬
zwungen sind . Der Totalitarismus ist kein
Phänomen, das an eine bestimmte Nation ge¬
bunden wäre ; er ist eine Krankheit , für die in
gewissem Grade die ganze Menschheit anfällig
ist. Unter einem totalitären Regime leben zu
müssen, ist ein Unglück , das ein Volk aus rein
historischen Gründen treffen kann und mit
einer besonderen Schuld dieses Volkes in seiner
Gesamtheit nichts zu tun hat . Wo die Zeitum¬
stände die Widerstandskräfte bis zu einem
bestimmten kritischen Punkt schwächen, trägt
der totalitäre Virus den Sieg davon . Wenn das
Leben des einzelnen unter totalitären Verhält¬
nissen überhaupt weitergehen soll , muß er sich
zu Konzessionen an das Regime bereitfinden
und in einem gewissen Grade auch dessen Ziele
gutheißen. Überdies wird es immer Bereiche
geben , in denen eine totalitäre Regierung sich
ohne weiteres mit den Gefühlen und Be¬
strebungen des Volkes zu identifizieren vermag .
Deshalb auch Wird sich in totalitär regierten
Ländern das Verhältnis zwischen Staatsbürgern
und Staatsgewalt stets sehr ' kompliziert und
problematisch gestalten. Wer das nicht ver¬
steht, kann auch nicht begreifen, worum es bei
unseren Beziehungen zu den Völkern solcher
Länder überhaupt geht.1 Die Wirklichkeit läßt
keinen Raum für die bei uns so weitverbreitete
Überzeugung , daß die gesamte Bevölkerung
eines totalitären Staates sich fein säuberlich
in Kollaborateure und Märtyrer scheiden lasse
und daß es ein Drittes dazwischen nicht gebe.
Menschen , die eine totalitäre Herrschaft hinter
sich haben, sind niemals unverletzt geblieben ;
sie brauchen deshalb Hilfe, Führung und Ver¬
ständnis, nicht Vorhaltungen und Predigten .

Wenn wir unserer Empörung gegen ein ganzes
Volk freien Lauf lassen, werden wir nichts
erreichen. Wir sollten uns vielmehr über der¬
artig billige und kindische Gefühlsreaktionen
erheben und uns bemühen, in der russischen
Tragödie zum Teil auch die unsere zu erblicken
und die Russen als Gefährten zu betrachten in
dem langen und harten Kampf um ein glück¬
liches System, das dem Menschen auf diesem
unruhigen Planeten ein Leben in Harmonie mit
sich selbst und mit'der Natur gestattet .

Ladung falsch verstaut?
New York (dpa) . Arthur Janssens , der Boots¬

mann der „Flying Enterprise“ erklärte in einer
Seeamtsverhandlung in New York, das Schiff
habe einen Riß erhalten , weil eine Roheisen¬
ladung falsch verstaut war . Kapitän Kurt Carl-
sen trage daran aber keine Schuld.

Der Bootsmann erklärte , er habe als erster
bemerkt, daß die 1271 t Roheisen, die in Rot¬
terdam geladen wurden, das Deck bei der Luke
Nummer drei aufgerissen hätten .

Der Steward Samuel Miller erklärte , er habe
sich gefragt, warum das Schiff nicht am 27 . De¬
zember, einen Tag , nachdem die „Flying Enter¬
prise“ in den Sturm geraten war , gewendet
und den nächsten Hafen angelaufen habe . An
diesem Tag habe das Schiff Risse gezeigt, und
die See wäre ruhig gewesen. Ein Besatzungs- ,
mitglied habe Kapitän Carlsen im Auftrag der
Mannschaft gefragt, ob das Schiff eyien Hafen
anlaufen oder die Reise fortsetzen werde . Carl¬
sen habe geantwortet, er warte noch Anwei¬
sungen aus New York ab .



f ]J ' !:

Ui

Zum Tage .
Des Pastors Märchen

Vor einiger Zeit hatte Pastor Niemöller
behauptet , die deutschen Journalisten dürften
nicht frei schreiben, sondern seien an Anwei¬
sungen der Besatzungsmächte gebunden. Es
war nicht schwer , Niemöller die Unrichtigkeit
»einer Behauptung nachzuweisen. Schwieriger
war eis dagegen in diesem Falle an den guten
Glauben des streitbaren und politisierenden
Pfarrers zu glauben, da die Teilnehmer der
Pressekonferenz, auf der angeblich eine ent¬
sprechende Äußerung getan worden sein sollte,
davon nichts gehört hatten . Aber weder auf
einen Irrtum , noch auf Gutgläubigkeit kann
man es zurückführen, wenn Niemöller jetzt
dsi^ Behauptung aufsteilt , Teile der westdeut¬
schen Presse erhielten jährlich 15 Millionen
Dollar zur Unterstützung und könnten daher
als gekauft angesehen werden . Es ist schon ein
starkes Stück , das sich Niemöller geleistet hat ,
deshalb so stark , weil er durch eine einfache
Anfrage bei irgend einem Journalisten oder
Verleger hätte erfahren können, wie die Dinge
tatsächlich liegen, von denen er offenbar irgend
etwas hat läuten hören . Aus deutschen Mitteln
für die Bezahlung amerikanischer Lieferungen
halben die Amerikaner einen einmaligen Betrag
von 15 Millionen DM (also nicht Dollar und
nicht jährlich !) für die deutsche Presse zur Ver¬
fügung gestellt , aber nicht -etwa als Geschenke,
sondern, als Kredit , der verzinst und amortisiert
werden muß . Die deutsche Industrie hat be¬
kanntlich aus solchen Mitteln laufend Kredite
erhalten und ist nur dadurch lebensfähig und
wettbewerbsfähig geworden. Für die deutsche
Presse war jedoch eine Sonderregelung notwen¬
dig, da sie nach den bestehenden Formalitäten
für ECA-Mdttel nicht in den Genuß von Inve-
stüionskrediten kommen konnte. Es stimmt
also zunächst einmal nicht, daß für die Presse
hier etwas Besonderes geschehen ist mit Aus¬
nahme der Farm der Kredithergafoe. Die Wirt¬
schaftliche Genossenschaftder Presse, also nicht
Amerikaner , hat die treuhänderische Verwal¬
tung der Kredite , für deren Hergabe keine
politischen Bedingungen irgendwel¬
cher Art bestehen. Verlangt wird lediglich , daß
eine Zeitung, die einen solchen Kredit haben
will , auf dem Boden der Grundrechte des Bon¬
ner Grundgesetzes steht . Die zweite Bedingung
lautet : Der Kredit wird sofort fällig, wfenn die
vereinbarten Zins - und Tilgungsraten nicht
ednigehalten werden . Wie gesagt, das alles hätte
Niemöller mit Leichtigkeit erfahren können.
Stabt dessen geht er hin und beschuldigt in
leichtfertigster Weise die deutsche Presse der
Käuflichkeit. Dabei hätte gerade Niemöller am
besten wissen müssen, daß es in Deutschland
nur eine gelenkte Presse gilbt , und zwar aus¬
schließlich in der Ostzone . Aber davon abgese¬
hen : Herr Niemöller ist doch sonst nicht so
empfindlich, mindestens hat ihn die Tatsache,
daß die Bussen bei ihrem Vormarsch in
Deutschland mit Wissen und Billigung der
höchsten Stellen in Moskau in grauenhafter
Weise geplündert , gemordet und vergewaltigt
haben , keineswegs davon abgehalten , sich nach
Moskau zu begeben und bei diesen gleichen
Steilen zu antichambrieren . Und unseres Wis¬
sens hat Herr Niemöller seinerzeit auch nicht
auf die amerikanischen Lebensmittel verzichtet,
denen wir alle es zu einem guten TeS verdan¬
ken , daß wir heute noch leben. Schon allein
darum hätte man erwarten können, daß der
hessische Kirchenpräsident mit der Verbreitung
»einer antiamerikanischen Märchen etwas vor¬
sichtiger gewesen wäre . o. h.
Korporationen als politische Briefträger?

Die studentischen Korporationen sind — nicht
erst seit 1945 — in der Öffentlichkeit umstrit¬
ten, besonders diejenigen , dieN ihre Existenz
in einer sozial gewandelten Welt noch nicht
überzeugend erwiesen haben und betont Sym¬
bole und Embleme in den Vordergrund steilen.
Versuche einer Zusammenfassung von Korpo¬
rationen mit grundsätzlich sehr verschiedenen
Zielen in Ringen, oder wie die Bezeichnungen
lauten mögen, lassen keine Dauerhaftigkeit
erwarten , da die sie verbindende und tragende
Grundlage zu schmal ist . Am wenigsten wird
man die Korporationen noch — oder wieder —
als politische Bannerträger anzusehen haben,
und sie selbst werden sich nicht als solche be¬
trachten wollen. Um so mehr erstaunt es , daß
auf einer kürzlichen Sitzung des Korporations¬
rings in Karlsruhe dessen Vorsitzender sich
dafür hergab , ©ine „Petition“ der „Notgemein¬
schaft für den Frieden Europas“ (Dr. Hedne-
mann , Helene Wessel u . a . m.) an d.en Bundes¬
tagspräsidenten und an die einz . Korporationen
zur Sammlung von Unterschriften verteilen
zu lassen. Es ist dabei niemanden eingefallen,
sofort gegen diese Uberrumpelungsmethode und
gegen den im einzelnen sehr kritisch zu wer¬
tenden Inhalt der Petition Einspruch zu er¬

heben. Wenn sich die Korporationen so leicht
und - einfach zu Werkzeugen bestimmter Inter¬
essen mißbrauchen lassen, rechtfertigen sie nur
die Reserve, die ihnen gegenüber besteht . Viel¬
leicht bereiten sie sich einmal auf eine Beant¬
wortung der Frage vor, wie sie den» im Sinne
der Petition in realistischer Politik Brot und
Arbeit für 50 Millionen Westdeutschezu sichern
glauben. Da der Korporationsring in Kürze vor
die Öffentlichkeit zu treten beabsichtigt, wäre
es interessant , zu erfahren , was er zu dieser
Angelegenheit zu sagen hat . a . n.

Die atlantische Gleichung
„1952 können wir hoffen, 1953 haben wirs

geschafft.“ So formulierte ein britischer Offizier
aus Eisenhowers Stab das Problem der euro¬
päischen Verteidigung. Die aber kostet Geld, sie
kostet Arbeit, sie kostet Zeit. Immerhin, ein
Generalstab ist bereits vorhanden. Zwölfhun¬
dert Mann sitzen im europäischen Pentagon im
Wald von Marly und täglich werden es mehr .
Die Sekretärinnen eingerechnet. Denn es ist
nicht leicht, zwölf Nationen und noch mehr Na¬
tionalitäten unter einen Stahlhelm zu bringen.
Zwar sitzen alle in demselben Boot , aljer im¬
mer noch um ihren eigenen Zahlmeister und
um die eigene Gulaschkanone. So erhält ein
französischer Oberst weniger Sold als ein US-
Sergeant und dieser wiederum so viel wie eine
halbe italienische Kompanie. Beim Geld aber
hört bekanntlich auch die Einigkeit auf. Das
wissen Finanzminister so gut wie Rekruten.
Gleiche Brüder , gleiche Kappen, gleicher Sold
und gleiches Essen . Aber auch gleiche Aus¬
rüstung , annähernd gleiche Posten und vor al¬
lem — gleiche Gewehre. Denn es ist nun ein¬
mal so, selbst der moderne Krieg kann trotz
Atom- und Wunderwaffen auf das Schießeisen
leider fast garnicht verzichten. Wo aber bleibt
das atlantische .Einheitsgewehr? Es nat natio¬
nale Ladehemmungen. „US-made“ oder „Made
in Britain “ — das ist hier die Frage . Eine wich¬
tige Frage , denn Waffen werden nicht nur ver¬
braucht , sondern erst einmal produziert. Also
ist im Wald von Marly ein heftiger Hecken¬
schützenkrieg um die Braut des Infanteristen
entbrannt . Kein Blitzkrieg, sondern eine erbit¬
terte Materialschlacht mit Akten, Plänen und
Argumenten. Seit Monaten schon . Jetzt haben
Churchill und Truman in Washington dieses
heiße Eisen wieder zurückgestellt, denn sogar
sie haben sich nicht einigen können. Immerhin,
„ 1952 können wir hoffen“ . Aber die Hoffnungen
und die Schienbeine soll man bekanntlich nie
zu weit hinausstrecken. -my

Württemberg -]
Heute Verhandlung vor dem Bundesverfassungsgericht über den Finanzausgleich

Vor dem Bundesverfassungsgericht in
Karlsruhe wird heute die Klage der würt¬
temberg-badischen Regierung gegen den
Finanzausgleich unter den Ländern verhan¬
delt. Die Hansestadt Hamburg hat sich dem
Antrag angeschlossen, die von der Bundes¬
regierung gewählte Form der Durchführung
als Verstoß gegen das Grundgesetz zu er¬
klären .

Karlsruhe . Der Erste Senat des Bundesver¬
fassungsgerichtes unter dem Vorsitz des Präsi¬
denten Dr. Hermann Höpker-Aschoff hat sich
gleich in seiner ersten öffentlichen Sitzung (bis¬
her hat nur einmal der Zweite Senat getagt)
mit einem der kniffligsten Probleme zu befas¬
sen, die es in der jungen deutschen Bundes¬
republik gibt.

Die Regierung des Landes Württemberg-
Baden hat , nachdem sie im Rechnungsjahr 1949
den ihr im Vergleich mit anderen Ländern
unverhältnismäßig hoch erscheinenden Betrag
von 129 MillionenMark an die steuerschwachen
Teile der Bundesrepublik zahlen mußte, die
Richter im roten Talar angerufen und bean¬
tragt , die Unvereinbarkeit des Gesetzes über
deii Finanzausgleich im Rechnungsjahr 1950
vom 16 . 3 . 1951 mit dem Artikel 106 Absatz 4
des Grundgesetzes festzustellen.

Die Klage wird begründet von Prof . Dr.
Wacke -Marburg, der zusammen mit drei wei¬
teren Sachverständigen bei der Verhandlung
am Mittwoch die württemberg -badische Regie¬
rung vertritt .

Auch die Stadt Hamburg ist der Ansicht , sie
habe bei dem Finanzausgleich unter den Län¬
dern zu tief in den Beutel greifen müssen. Vor
dem Bundesverfassungsgericht wird eine drei¬
köpfige Hamburger Vertretung den Württem¬
berg-Badenern ' sekundieren. Ihr gemeinsamer
Gegner in dem zu erwartenden Streitgespräch
ist der Beauftragte des Bundesfinanzministe¬
riums , Ministerial-Dirigent Dr. Fischer-Mens-
hausen.

Der Finanzausgleich wurde in der Weimarer
Republik eingeführt . Die heutige westdeutsche
Bundesrepublik hat ihn übernommen. Bund
und Länder teilen sich in die Finanzverwaltung
und das Steueraufkommen. Der Artikel 105 des
Grundgesetzes spricht der Bundesregierung die
ausschließlicheGesetzgebung über die Zölle und

Neue Verhaftung in der Millionen-Bebugsaffäre
Insgesamt drei Millionen DM konnten bis jetzt sichergestellt werden

Frankfurt/Main (AP) . In der Frankfurter
Millionenbetrugsaffäre, bei der, wie kürzlich
gemeldet, über fingierte Firmen der Bund ge¬
schädigt worden sein soll , wurde in Düsseldorf
der Kaufmann Friedrich Lochner verhaftet und
in dasFrankfurter Untersuchungsgefängnisüber¬
führt .

Lochner ist Geschäftsführer der Düsseldorfer
Firma Xolines GmbH ., Ex- und Import. Diese
Firma soll nach Mitteilung der Staatsanwalt¬
schaft als Scheinfirma bei dem Millionenbetrug
zum Nachteil der Bundesrepublik mitgewirkt
haben . Eine ähnliche Rolle hätten die Schein¬
firmen Fritz Weber, ' Mainz , Vico - Textil und
Cottö -Textil in Frankfurt gespielt. Die Firma
Xolines habe größere Lieferungen von Tarn¬
netzen fingiert und die dafür überwiesenen
Geldbeträge, nach Abzug von zwei Prozent Pro¬
vision, an Devisenausländer ausgehändigt:

Die in die Betrugsaffäre verwickelten Frank¬
furter Wirtschaftsjuristen , Dr. von Rospatt und
Dr . Hoffmann-Günther , die zu Beginn der Un¬
tersuchungen im Haft genommen waren , befin¬

den sich gegenwärtig nach Zahlung einer Kaution
in Freiheit . Der italienische Chemiker Dr.
Andreae Caminecci befindet sich noch in Unter¬
suchungshaft.

Wie die Staatsanwaltschaft bekanntgab , konn¬
ten im Verlauf der bisherigen Ermittlungen
insgesamt rund drei Millionen DM sichergestellt
und gesperrt werden. Der dem Staat entstan¬
dene Schaden wird auf etwa sechs Millionen
DM beziffert.

! Unnötige Ausgaben
München (Eig. Ber.) Gegen einen zur Zeitvom

bayerischen Landtag behandelten Gesetzent¬
wurf , womäch ein Minister nach zweijähriger
Amtszeit eine lebenslängliche Pension bekom¬
men soll , wandte sich der Bund der Steuerzahler.
Eine lebenslängliche Pension für Minister, die
nach zweijähriger Amtstätigkeit abtreten , ist
nach Auffassung des Bundes' der Steuerzahler
eine Herausforderung für den Steuerzahler.

De Tassigny im Are de Triomphe aufgebahrt
Vorher neben dem Sarkophag Napoleons

Paris (AP) . Die sterblichen Überreste des
früheren französischen Oberbefehlshabers in
Indochina, General Jean de Lattre de Tassigny,
sind gestern mittag zum Grab des Unbekannten
Soldaten im Are de Triomphe überführt worden,
wo sie acht Stunden lang bis zu der großen
Trauerfeier im Dom Notre Dame aufgebahrt
sein werden.

Eskortiert von Panzern und zwei Schwadronen
nordafrikanischer Saphis in ihren traditionellen
Uniformen bewegte sich das Panzerfahrzeug mit
dem Sarg des Verstorbehen durch die Straßen
von Paris . Die Leiche de Tassignys war bisher
im Invalidendom in unmittelbarer Nähe des
Sarkophages Napoleons I . aufgebahrt gewesen .
Tausende von Franzosen aus allenBevölkerungs¬
schichten, darunter zahlreiche alte Soldaten, die

unter de Tassignys Kommando in beiden Welt¬
kriegen und in Indochina gekämpft hatten,
defilierten an dem Sarg vofbei.
, Alle Flaggen der französischen Hauptstadt
stehen auf Halbmast. Während der letztenNächte
strahlten zwei schräg aufgestellte Scheinwerfer
zu beiden Seiten des Invalidendomes ein gigan-
isches „V“, Zeichen des Sieges , in den Himmel.

Die französische Nationalversammlung ist in¬
zwischen zu einer Sondersitzung zusammen¬
getreten , um das Gesetz über die posthumeVer¬
leihung des Rangs eines Marschalls von Frank¬
reich an de Lattre zu beschließen. Nach Be¬
schlußfassung' wird Staatspräsident Auriol den
Marschallstab am Fußende der Bahre nieder¬
legen.

die Finanzmonopole Zu . Bonn hat ferner die
konkurrierende Gesetzgebung über die Ver¬
brauchs- , Verkehrs- , Einkommen- , Vermögens¬
und einige weitere Steuern . Gemäß Artikel 106
fließen Zölle , Monopolerträge, die Verbrauchs- ,
Beförderungs- und Umsatzsteuern sowie die
einmaligen Zwecken dienenden Vermögensab¬
gaben in die Kasse des Bundesfinanzministers.
Den Ländern bleiben die Bier- , Verkehrs- , Ein¬
kommen- , Körperschafts-, Vermögens-, Erb-
schafts - und Realsteuern , ferner die Steuern
mit örtlich bedingtem Wirkungskreis.

Der Finanzausgleich unter den Ländern wird
zum Teil vertikal , d . h . aus der Bundesfinanz¬
kasse, zum anderen horizontal, d. h . unter den
Ländern direkt , vorgenommen. Bei dem hori¬
zontalen Finanzausgleich fällt dem Bund nur
die treuhänderische Rolle zu , die gezahlten
Summen weiterzuleiten . In der Klage der würt¬
temberg-badischen Regierung wird auch dies
beanstandet und eine direkte Zahlung von
Land zu Land als richtig erachtet . Der Finanz¬
ausgleich wurde in Absatz 4 des Artikels 106
des Bonner Grundgesetzes festgelegt.

Nach der in Bonn angestellten , mehr als
komplizierten Berechnung des Finanzausglei¬
ches zählen Württemberg -Baden, Hamburg und
Nordrhein-Westfalen zu den finanzkräftigsten
Ländern, die daher die größten Zahlungen an
die finanzschwachen Länder zu leisten haben.
Als die relativ schwächsten gelten Schleswig -
Holstein, Niedersachsen und Rheinland-Pfalz.

Die württemberg -badische Regierung -wendet
sich in ihrer Klage zunächst dagegen, daß ihr
Land so hoch zum Finanzausgleich herangezö-
gen werde. Dadurch verstoße die Bundesregie¬
rung gegen den Artikel 106 Abs . 4 des Grund¬
gesetzes . Die Sicherung der Leistungsfähigkeit
der steuerschwachen Länder setze zuerst die
Leistungsfähigkeit des Landes voraus , dem die
Mittel entnommen werden sollen. Es gehe nicht
an, lebensunfähige Länder auf dem Weg des
Finanzausgleiches künstlich am Leben zu er¬
halten . Dadurch werde die im Artikel 29 des
Grundgesetzes vorgeschriebene Neugliederung
der Länder verzögert oder sogar verhindert .
Außerdem sei , so wird von Stuttgart weiter
argumentiert , die unterschiedliche Leistungs¬
fähigkeit der Länder nur nach der Steuerkraft
der einzelnen Länder , die voll auszuschöpfen
sei , zu beurteilen , nicht aber nach dem reinen
Ist-Aufkommen. Finanzschwache Länder dürf¬
ten nur insoweit am Ertrag anderer Länder
beteiligt werden , als dadurch die Führung einer
selbständigen Haushaltswirtschaft nicht in Frage
gestellt pder sogar unmöglich gemacht werde.
Der Finanzausgleich dürfe daher nur ein reiner
Spitzenausgleich sein.

Von der württemberg -badischen Regierung
wird noch darauf hingewiesen, daß es augen¬
blicklich — wie ein Vergleich mit Nordrhein-
Westfalen zeige — an einer annähernd gleich
mäßigen und gerechten Verteilung der Lasten
fehle. Schließlich verstoße noch die Einbezie¬
hung der Realeinkommen der Gemeinden in
den Finanzausgleich gegen das Grundgesetz.

In der mit 40 Anlagen versehenen Klage¬
schrift wird als Beispiel angeführt , daß für den
Finanzausgleich 1949/50 in Württemberg-
Baden je Kopf der Bevölkerung 33,59 Mark
oder 11°/« des Gesamtsteueraufkommens abge¬
geben werden mußten . In Nordrhein-Westfalen
habe man nur 9,14 Mark je Kopf der Bevölke¬
rung oder 3% des Gesamtsteueraufkommens
aufbringen müssen. Für das Rechnungsjahr
1950/51 sei von Württemberg-Baden sogar ein
noch höherer Anteil ' gefordert worden. Das
Land sehe sich jeweils um 70 bis 93 Millionen
Mark benachteiligt.

Wie man sieht, geht es heute in Karlsruhe
im ehemaligen Palais des badischen Prinzen
Max , dem Sitz des Bundesverfassungsgerichts,
um recht verwickelte finanzrechtliche Fragen.
Auf dem Platz des Senatsvorsitzenden sitzt ein
Mann , der seit Jahrzehnten als besonders guter
Kenner der Materie gilt.

Dr. Hermann Höpker-Aschoff war einst preu¬
ßischer Finanzminister und nach 1945 Finanz¬
minister von Nordrhein-Westfalen. Als Mit¬
glied der FDP-Delegation im Parlamentarischen
Rat wirkte der jetzige Präsident des Bundes¬
verfassungsgerichtes maßgebend bei der Aus¬
arbeitung der Finanzartikel im Grundgesetz
mit. Es ist bekannt , daß Höpker-Aschoff kein
Freund weitschweifiger Reden ist . Er wird bei
der Verhandlung bemüht sein, das von den
Parteien bereits schriftlich eingereichte Mate¬
rial auf die kürzeste und prägnanteste Formel
zu bringen . Man rechnet mit einer nur ein¬
tägigen Dauer der Sitzung.

Da das Urteil vor der Verkündung schrift¬
lich niedergelegt und von allen Richtern unter¬
zeichnet werden muß, wird die Verkündung
erst an einem späteren Termin stattflnden
können. -ies-

Gegen die „Neuraum-Strategen“
München (Eig . Ber.) . Auf einer Kundgebung

des Verbandes der Pfälzer im rechtsrheinischen
Bayern, die in München statitfand, erklärte der
bayerische Ministerpräsident Dr . Ehard , die
Aiusgliederung der Pfalz aus dem bayerischen
Staatsverband 'bedürfe als „ein Akt der Gewalt“
der Wiedergutmachung. Bayern beabsichtige je¬
doch nicht, „aus einem Machtanspruch heraus“
die Pfalz an sich zu reißen.

Der erste Vorsitzende des Verbandes betonte,
die Pfälzer würden es nicht dulden , daß durch
die Errichtung künstlicher Abstimmungsbezirke
scheindemokratische Mehiheitsentscheldungen
entstehen. „Südweststaatler und Kurpfälzer“
seien in Bonn bemüht, gesetzliche Bestimmun¬
gen durchzusetzen, uim die Pfalz auf kaltem
Wege abzuwürgen.

Scharf angegriffen wurden die „Neuraum-
Strategen in Stuttgart und Mannheim“ und
Ministerpräsident Altmeier (Rheinland-Pfalz).
Die pfälzische Weinkönigin kredenzte Dr . Ehard
den Ehrenhumpen.
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Winterschlußverkauf ab 28. Januar
Ein harter Kampf um den Kunden wird erwartet

Köln (AP) . Bei dem am 28 . Januar beginnen¬
den Winterschlußverkauf in der Bundesrepu¬
blik könnten die Käufer mit einem günstigen
Preisangebot rechnen, erklärte die Haupt¬
gemeinschaft des deutschen Einzelhandels am
Dienstag in Köln. Es sei ein harter „Kampf um
den Kunden“ zu erwarten , demzufolge man in¬
nerhalb des Einzelhandels „die Preisangebote
auf das genaueste kalkulieren “ werde. Eine
besondere Aktivität in der Werbung lasse sich
ebenfalls schon heute erkennen .

Die Hauptgemeinschaft des deutschen Ein¬
zelhandels weist in diesem Zusammenhang die
Geschäftsleute nochmals ausdrücklich darauf
hin , daß es unerlaubt sei , vor Beginn der ei¬
gentlichen Schlußverkäufe Verkaufsveranstal¬
tungen und Werbemaßnahmen durchzuführen,
die praktisch einem direkten Schlußverkauf
gleichkommen . Nach den bestehenden Vor¬
schriften seien alle Maßnahmen, die über den
gewöhnlichen Geschäftsgang hinausgingen,
„Sonderverkäufe“

, die erst im eigentlichen
Schlußverkauf gestattet seien.

Festlegung der Wahlkreise
Stuttgart (Eig. Ber.) . Der ständige Ausschuß

des württemberg -badischen Landtags behan¬
delte die vom Kabinett bereits formell verab¬
schiedete Wahlkredseinteilung zur Wahl der
verfassunggebenden Landesvetsammlung des
neuen Bundeslandes. Es werden in Württem¬

berg-Baden 45 Abgeordnete durch direkte Wahl
und 48 über die Landesliste ia daß Parlament
einziehen.

In den beiden Wahlkreisen Karlsruhe-Stadt
sind 138 768 Einwohner wahlberechtigt . In den
zwei WahlkreisenKarlsruhe -Land 41 796 . Pforz¬
heim-Stadt und -Land weist 75 792 Wahlberech¬
tigte auf .

Bei unbilligen Harten
Bonn (AP) . Das Bundeskabinett verabschie¬

dete gestern ein Ergänzungsgesetz zu der „klei¬
nen Mietsrefcxrm“ vom 27 . November 1951 .

Danach können Mieter, für die die Auf¬
hebung der bisherigen Stopp-Mieten für Ge¬
schäftsräume und gewerblich genutzte unbe¬
baute Grundstücke vom 1 . April 1952 an eine
unbillige Härte bedeutet , richterliche Vermitt¬
lung in Anspruch nehmen. ,

Orkneyinseln verwüstet
Kirkwall , Orkneyinseln (AP) . Die vor der

Nordküste Schottlands liegenden Orkneyinseln
sind gestern von einem heulenden Orkan heim¬
gesucht worden , der Windgeschwindigkeiten
von über 200 Stundenkilometer aufwies und
Städte, Dörfer und Felder auf den Inseln völ¬
lig verwüstete .

Auch von der schottischen Ostküste wurden
stürmische Winde gemeldet. Bei Dundee sank
ein Lastkahn mit sechs Mann an Bord. Nur
fünf konnten gerettet werden.
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69 . Fortsetzung
Ruth Ebinger hatte Dagussa einen Auftrag er¬

teilt . Sie beabsichtigte, ihren Eltern ein Bild zu
schenken. An diesem Abend stand Dagussa an
dem Fenster seines Ateliers und sah über die
Straße hinweg in das erleuchtete Privatbüro von
Moritz Rüdiger. Quippo , Ruth Ebinger und der
Chauffeur Krause hatten das Sekretariat be¬
reits verlassen. Dagussa war ein .wißbegieriger
Mann. Besonders an diesem Abend. Ruth Ebin¬
ger hatte ihm nämlich in einem Anfall von
Offenherzigkeit erzählt , daß Rüdiger 8000
Mark in der Tasche habe, mit dem Bemerken,
es sei ungerecht, wie sehr das Schicksal einigen
Menschen alles und anderen nichts Zuspiele .
Während sich Ruth Ebinger in dem Nebenzim¬
mer umzog — wie Sie wissen, stellt sie auf dem
Bild ein Mädchen im Abendkleid dar — be¬
obachtete unser Freund Dagussa mit Hilfe eines
Fernglases jenen Mann, der achttausend Mark
in seiner Brieftasche mit sich trug . Und so
wurde der Maler Zeuge eines Vorgangs, der sich
in Sekundenschnelle abspielte. Es öffnete sich
die Tür des Privatbüros zu dem Flur , eine Hand
und ein Revolver wurden sichtbar , und im
nächsten Augenblick : brach Moritz Rüdiger in
seinem Sessel zusammen. Zuerst war . Dagussa
völlig benommen. Dann erweckten die acht¬
tausend Mark seine Lebensgeister. Er veran
laßte Ruth Ebinger, Tee und Abendbrot in der

Küche zuzubereiten. Und während die Sekre¬
tärin , ohne eine Ahnung von dem Geschehenen
zu haben, in der Küche herumhantierte , eilte
Dagussa in das Warenhaus. Beachten Sie bitte
in diesem Zusammenhang, daß die Tür der
Pforte des Warenhauses zur Pestalozzistraßeden
ganzen Abend über offen stand , da Rüdiger
selbst sie des Morgens öffnete und abends ver¬
schloß . Dagussa nahm dem Toten das Geld ab
und kehrte ir> seine Wohnung zurück . Er aß
geruhsam mit Ruth Ebinger Abendbrot und
richtete es so ein, daß er von seinem Platz aus
den Eingang des Warenhauses beobachten
konnte. Zur größten Verwunderung der Sekre¬
tärin erzählte er plötzlich , er habe vergessen,
einige neue Farbentuben zu kaufen. Die Arbeit
an dem Bild müsse verschoben werden. Warum
dies ? Dagussa hatte erkannt , eine Dummheit
gemacht zu haben . Er wußte, daß sich die
Perlenkette von Magdalena Rüdiger in dem
Safe des Sekretariats befand. Rüdiger trug den
Schlüssel zu diesem Safe bei sich . Inzwischen
hatte der Maler Ansheimer das Haus betreten
sehen und auch bemerkt , daß der Varietedirek¬
tor es wieder verlassen hatte , und zwar in Be¬
gleitung von der Tochter Rüdigers. Eine Tat¬
sache , die für Dagussa ein Rätsel war , da er
MagdalenasKommen.nicht beobachtethatte. Das
Betreten des Warenhauses durch Magdalena

Rüdiger muß ihm entgangen sein . Nachdem
Ruth Ebinger das Atelier verlassen hatte , eilte
er zum zweitenmal in das Warenhaus. Dies
wurde für ihn recht unangenehm . Erstens fand
er die Kette nicht, und zweitens erschienen un¬
erwarteterweise Herr van Dirk und der Artist
Quippo. Dagussa verbarg sich. Als Quippo ging ,
vernahm der Maler die Worte des Artisten , mit
der dieser Herrn van Dirk aufforderte , die Poli¬
zei anzurufen . War erst die Polizei im Haus,
war ein Entkommen für Dagussa nicht mehr
möglich . Folglich mußte er wohl oder übel in
einem günstigdh Augenblick Herrn van Dirk
niederschlagen, um das Warenhaus schnell und
ungesehen verlassen zu können.

Eine intuitive Regung ließ ihn den Schlüssel
der Pforte mitnehmen und diese verschließen.
So konnte Herr Ansheimer nach seiner Rück¬
kehr aus der Charlottenstraße das Warenhaus
nicht betreten . Den Schlüssel warf Dagussa in
einen Gulld. Er war kiuig genug, sich nicht leicht¬
sinnig durch die Verausgabung der achttausend
Mark verdächtig zu machen. Wahrscheinlich
wäre er völlig ungeschoren aus der Sache her¬
ausgekommen, wenn nicht der Zufall ihm einen
Streich gespielt hätte . An jenem Abend, als sich
Magdalena Rüdiger in der Wohnung des Malers
befand, und ich ihn dort kemnenlemte, kamen
Dinge zur Sprache, die Dagussa in Nervosität
versetzten . Er nahm an, er wäre beim Betreten
oder Verlassen des Warenhauses beobachtet
worden. Nach meinem Fortgang verlor er voll¬
ends den Kopf. Seine unkluge Bemerkung, die
er Magdalena Rüdiger gegenüber äußerte , er
wisse mehr und könnte , falls er in den Prozeß
hineingezogen würde , den Miund schon aiuf-
machen, wurde ihm zum Verhängnis. Als Magda¬
lena Rüdiger den Maler fluchtartig verließ,
folgte ihr dieser auf den Flur der Wohnung . Als
er dort das Licht einschaltete, sah er durch den
Türspalt eines Zimmers zu den Raumen von

Frau Overath die Mündung eines Revolvers auf
sich gerichtet . Damit näherte sich das Ihnen be¬
kannte Drama Dagussa dem Ende.“

„Es bliebe zu berichten , daß der Täter das von
Magdalena verlorene Taschentuch ihrer Mutter
neben den Toten auf den Flur legt?. Dagussas
Geschichte enthält zwei Tatsachen von Bedeu¬
tung . Erstens : der Täter muß sowohl zu dem
Warenhaus als auch zu der Wohnung von Frau
Overath ungehindert Zutritt gehabt haben.
Zweitens: die erste Tat erfolgte kurz nach dem
der Chauffeur Friedrich Krause seinen Chef
verlassen hatte . Wie soll ich nun in der Lage
sein , gegen den Artisten Quippo belastendes
Beweismaterial hervorzuzaubem , wenn er zur
Zeit des Anschlags auf den Maler Dagussa im
Untersuchungsgefängnis saß? Es ist nicht anzu -
nehmen, daß man ihm an jenem Tag Urlaub
gegeben hat .“

Brandt war Burckfaardts Erzählung mit Zu¬
rückhaltung gefolgt. „Sagen Sie“, meinte er,
„wem verdanken Sie diese lückenlose Geschichte
von Ralph Dagussa?“

„ Ich bin Mitglied eines Vereins für spiri¬
tistische Versuche“

, erklärte der , Kommissar
ernst , „in unserer letzten Versamfiilung hatte
ich Gelegenheit, mich mit dem Geist dieses be¬
gabten Künstlers zu unterhalten .“

„Lassen Sie den Unsinn“ , schimpfte der Kri¬
minalrat erbost, „Dagussa selbst kann Ihnen
seine Erlebnisse nicht erzählt haben. Er ist tot.
Der amtsärztliche Totenschein liegt hier in mei¬
nem Schreibtisch.“

„Leider“
, bestätigte Burckhardt und lächelte,

„da sie kein Freund meiner Geschichten sind,
werde ich Ihnen noch eine Episode erzählen. Sie
liegt etwa fünfzehn Jahre zurück. Wie Sie wis¬
sen , besaß Moritz Rüdiger einen Bruder . Er fiel
im Weltkrieg in den Karpaten . Er wurde mit
allen militärischen Ehren auf einem Soldaten¬

friedhof begraben. Das hat er sehr schön arran¬
giert. In Wirklichkeit steckte er seine Papiere
und Utensilien einem gefallenen Kameraden in
die Tasche und nahm dessen Papiere in seinen
Besitz . Wie Ihnen weiter bekannt ist , war mein
Vater einer jener Richter, che den Artisten
Quippo seinerzeit zu zwanzig Jahren Zuchthaus
verurteilen mußten , da ihp die Geschworenen
schuldig sprachen. Stets von einem Justizirrtum ;
überzeugt, tat mein Vater alles, um Beweise zu
sammeln, die es ihm ermöglichten,' 'diesen Fall
noch einmal aufzurollen. Infolgedessen interes¬
sierte er sich besonders für die Familie des an¬
geblich Ermordeten. So hatte ich einige wert¬
volle Hinweise in der Hand als ich mit der Klä¬
rung des . Falles beauftragt wurde . Meiner Über¬
zeugung nach verbirgt sich der Bruder von
Moritz Rüdiger unter einem Namen der uns
nicht fremd sein dürfte . Moritz besaß für seinen
Bruder eine Schwäche. Dies hat er früher schon
unter Beweis gestellt . Wenn Egon auf den Ge¬
danken verfiel, Deserteur zu werden , unter der
Devise : Rette sich, wer bann ! und sich mit
einem Taschenspielertrick in Sicherheit brachte,
so ähnelt dieser Vorgang der Art , ito der sein
Bruder Moritz Jahre zuvor durch einen fingier¬
ten Selbstmord verschwand. Die Verbindung
zwischen den Brüdern ist nie abgerissen. Die
logische Folge ist , daß Egon sich an seinen Bru¬
der Moritz gewandt hat , der seinerzeit in Rom
in aller Behaglichkeit lebte. Für beide war
von Vorteil, daß Egon den Namen Gerstinger
aufgegeben hatte . Sie werden zugeben müssen,
daß das Verhältnis zwischen den Brüdern Kon¬
fliktstoffe zur Genüge barg , die Egon veranlaßt
haben können, sich des Bruders zu entledigen.
Ungeklärt allein bleibt die Frage , unter wel¬
chem Namen er jetzt lebt, und welche Position;
ep bekleidet. Es gibt nur eine Person , die eine
Identifizierung ermöglichen kann !“

(Fortsetzung fo!
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_ Vie tttittutochspalk_
ES GESCHAH IN - - -

Mnemark . Durch Anlegen des Zeigefingers
Mi die Kopfbedeckung begrüßen sich seit dem
1. Januar die Direktoren , Angestellten und
Arbeiter der Schiffswerft von Nakskov . Ein
Direktionsbeschluß hat das Hutabnehmen ab¬
geschafft , „um Zeit zu sparen und die Hüte zu
schonen “.

* * *

USA . Volles Verständnis fand Mrs . Martha
Giles in Newark vor Gericht für ihren Schei¬
dungsgrund : Ihr Mann , von Beruf Fischhänd¬
ler , hatte es sich zur Gewohnheit gemacht , sie
nach Geschäftsschluß mit lebenden Aalen itu
schlagen .

9 9 9
Frankreich . Kein Verständnis fand Mr . Ed

Silas , der in Paris angeklagt war , von einem
öffentlichen Parkplatz ein Auto gestohlen zu

u6 unseren Tragen
Beim Tod in Untermiete

In Barnten bei Hildesheim wurde eine vier¬
köpfige Familie von der Gemeindeverwaltung
zwangsweise aus der alten Wohnung gesetzt .
Der Gemeinderat sah ein , daß man mit auS -
quartierten Leuten human umgehen müsse ,
und wies die Obdachlosen in die neuerbaute
Leichenhalle ein . Die ungemütliche Wohnung -
ist nicht heizbar . Einziger Zimmerschmuck ist
ein großes schwarzes Kreuz .

haben , für seine Entschuldigung : „Ich hatte es
satt , morgens und abends auf den überfüllten
Omnibus zu warten .“

o o o
England . Alkohol schützt nach einer Ver¬

öffentlichung des britischen „Medical Journal “
vor Glatzen . In England ist statistisch festge¬
stellt worden , daß gewohnheitsmäßige Trinker
unter allen Männern die wenigsten Glatzen
haben .

§ § §
Neuseeland . In Otira stellte die Gesundheits¬

polizei bei einer Überprüfung des Hotels
George „unverantwortliche “ Zustände fest . Das
Hotel besitzt nur ein Badezimmer , an dessen
einer Tür „Damen “ , an der andere * „Herren “
steht .

3 3 3
Japan . In Tokio wurde der 22jährige Son

Y Kwara zu 13 Yen Geldstrafe verurteilt , weil
er einen Bildroman mit dem Titel „Verbrechen
lohnen sich nicht “ gestohlen hatte .

Wir lasen:
Unter Vermischtes , ln der Lokalzeitung von

Mexiko City : „Junger Mann mit Heiratsabsichten
sucht Verbindung mit älterem , erfahrenen Ehe¬
mann der in der Lage ist , ihm sein Vorhaben aus¬
zureden .“ Unter Verloren , in der Zeitung „Repu -
blic “ in Phönix (Arizona ) : „ Zahngebiß , Oberteil
auf dem Südbahnhof , Unterteil vermutlich im
Tanzpalast „Schöne Aussicht .“ Finder erhält Be¬
lohnung . In der „Mainzer Allgemeinen Zeitung “ :
Zum 25jährigen Bestehen der Prinzengarde Mainz -
Mombadi soll die freie Planstelle des Generals
neu besetzt werden . Bewerbungen sind schriftlich
bis 15 . Januar 1952 einzureichen .“ Im Schwäbischen
Tagblatt : „In seiner letzten Sitzung beschloß der
Gemeinderat von Ofterdingen einheitliche Hosen
für die Freiwillige Feuerwehr zu beschaffen , und
zwar die Hälfte in diesem , den Rest im kommen¬
den Jahr .“ In der Rhein -Zeitung : „Gut erhaltener
Grabstein (für jugendlichen Verstorbenen ) billig
zu verkaufen .“

Wir sahen :
Kekspackungen aus der Ostzone (Buttergehalt

15*/«) mit dem Aufdruck : „Es lebe der große Sta¬
lin , der Bannerträger des Friedens in der Welt !“
Frau Annl Freudenstein , die Schützenkönigin von
Hohenspeisenberg (Bayern ) . Sie ist Kellnerin im
Schützenvereinslokal und schoß besser als ihre
32 männlichen Konkurrenten . Zweiter wurde der
Wirt , Dritter der Hausknecht des Vereinslokals .
Gartenzwerge aller Größe . Hergestellt in Lauter¬
bach (Hessen ) . Über 50°/o der Produktion gehen
ins Ausland . Für den riesigen englischen Bedarf
an Gartenzwergen , stehen nicht genügend Aus¬
fuhrlizenzen zur Verfügung .

Wir meinen :
Wer zuletzt lacht . . . In New York ließ ein Mann

eine Kiste Zigarren gegen Feuer versichern . Als
er die Zigarren aufgeraucht hatte , forderte er die
Versicherungssumme . Die Versicherung zahlte ihn
tatsächlich aus , benutzte den Fall als zugkräftiges
Reklamebeispiel und verklagte den Versicherten
anschließend wegen vorsätzlichen Versicherungs¬
betruges durch Brandstiftung an feuerversicher¬
ten Gegenständen

Ägypten . „ Ich werde nie wieder etwas ver¬
gessen !“ gelobte Raoul Manis , nachdem er in
Kairo wegen Einbruchs zu zehn Monaten Ge¬
fängnis verurteilt worden ' war . Er hatte am
Tatort seinen Fingerabdruck , seine Lebensver¬
sicherungspolice und ein Foto seiner Frau
zurückgelassen .

+ + +
Schweden . Weil er zu wenig Steuern gezahlt

hatte , bekam ein Geschäftsmann in Strängnäs
den Besuch eines Steuerbeamten aus Stock¬
holm . Der Beamte prüfte zwei Tage lang seine
Bücher und setzte dann den nachzuzahleiiden
Betrag auf 1,25 Kronen fest . Der Geschäfts¬
mann hängte sich den Steuerbescheid in seinem
Büro über den Schreibtisch .

Vielbeschäftigt
Nicht wenig überrascht waren zwei Haus¬

frauen , die sich auf dem Wochenmarkt über
ihre Männer unterhielten und feststellten , daß
sie beide mit dem gleichen Mann verheiratet
waren . Das Gericht stellte zu allem Überfluß
fest , daß die beiden nur halb unterrichtet
waren . Der Mann Rafael Estrada Huerta , hatte
nämlich noch zwei weitere Frauen . Alle vier
hatte er innerhalb von elf Monaten geheiratet .

Rauhe Sitten
Ein Barmixer , der einen Gast in den Hals

schießt , um die gestörte Ruhe wieder herzu¬
stellen , hat seine Befugnisse überschritten ,
stellte der Oberste Gerichtshof von Pennsyl -
vanien fest .

Dieser Fall hatte sich kürzlich in einer Bar
in Philadelphia abgespielt , wo einer der Gäste
gegenüber einem Barmädchen zudringlich
wurde . Der Barbesitzer wurde verurteilt , dem
Opfer 3300 Dollar Schadenersatz zu zahlen .

Falscher Alarm
In der Telefonzentrale der Chikagoer Feuer¬

wehr hörte man die aufgeregte Stimme von
Mrs . Holmes : „Die Tür ist zugefallen , ich kann

Der 'JVify der 'TVocfae

Natürlich habe ich dir seinerzeit versprochen ,
wenn du mich heiratest , würdest du Pelze
und Diamanten tragen . Aber hast du noch
nie etwas von Wahlpropaganda gehört ?

(The New Yorker )
MMINIMggMMMMHHMtltmiHMIMtlHgimUMINtNW

nicht rein . In der Küche steht ein heißes
Bügeleisen und im Nebenzimmer schlafen zwei
Kinder “.

Ein Löschzug raste sofort an die Gefahren¬
stelle , ein Einfamilienhaus in einem Vorort .
Mrs . Holmes öffnete den Feuerwehrleuten
freundlich lächelnd die Tür — von innen . Nach
ihrem Anruf hatte sie den Schlüssel für die
Hintertür gefunden . Die Kinder schliefen noch
friedlich und ungestört . Außerdem — mit dem
Plätteisen hatte sie sich geirrt , der Stecker
war herausgezogen . . .

5:« guter Qet$t:
Totale Erfassung

Das Landwirtschaftsamt Wunsiedel (Franken )
hat mit einem Rundschreiben vom 17 . Dezem¬
ber die Gemeindeoberhäupter seines Landkrei¬
ses zur Verzweiflung gebracht . Die Geplagten
müssen von allen Ortschaften angeben , wieviel
Spatzen auf dem Gemeindegebiet umherfliegen .
Als erste Gemeinde meldete Marktleuthen tau¬
send „gezählte “ Sperlinge . Die Einwohner der
Gemeinden empfehlen dem Amt , Spatzenkenn¬
karten mit Kralleiiabdrücken auszugeben .

Die Verkehrsampel am Karlstor
Freie Fahrt bei Grün , Halt bei Rot - Ein weißer Zeiger regelt den Verkehr

Was mag wohl ' der Verkehrsposten gedacht
haben , als sich gestern morgen Punkt 9 .43 Uhr
der weiße Zeiger des neuen Verkehrsreglers
am Karlstor zu drehen begann und seine bis¬
herige Tätigkeit übernahm ? Und was mögen
sich die Verkehrsteilnehmer überlegt haben ,
als entgegen aller Gewohnheit kein Polizist
■auf der Kreuzung stand und die neue Ver¬
kehrsampel sich durch ein Blinklicht bemerk¬
bar machte ? (Nebenbei ge¬
sagt : das Blinklicht leuch¬
tet tagsüber nur einige Tage
zum „Angewöhnen “ und
außerdem regelmäßig von
19 bis 7 Uhr , wenn der
Regler außer Betrieb ist
und de { Verkehr den allge¬
meinen Bestimmungen un¬
terworfen ist .) Kurz und
gut : die zunächst versuchs¬
weise aufgehängte Ver¬
kehrsampel war nicht zu
übersehen . Schon allein des¬
halb nicht , weil an jeder
der vier Ecken neben zahl¬
reichen Passanten weißbe -
mützte Verkehrspolizisten
standen , die dem Regler
sozusagen „etwas unter den
Zeiger griffen “. Außerdem
beobachtete eine Anzahl
von Gästen und Polizeibe¬
amten , an ihrer Spitze Prä¬
sident Krauth , den plötz¬
lichen Übergang zur auto¬
matischen Verkehrsrege¬
lung . Bis auf wenige Aus¬
nahmen , bei denen sich die
Polizisten aufklärend ein¬
schalteten , ging alles gut .
Offensichtlich war die auto¬
matische Verkehrsregelung
vielen Autofahrern von an¬
deren Städten her bekannt .

Der weiße Zeiger , der
gleichmäßig durch je zwei
rote und grüne Segmente rotiert , hat den gro¬
ßen Vorteil , daß sich die Fahrer sowohl auf das
Halten als auch auf das Abfahren vorbereiten
können . Dies ist bei den Lichtsignalen (Rot -
Gelb - Grün ) nicht in diesem Ausmaße der Fall .
Überdies sind die Segmente und Zeiger der
Heuer - Ampel so angeordnet , daß beim Wechsel
von einer Richtung zur anderen eine Pause von
5 Sekunden entsteht , in denen die Kreuzung

ohne Schwierigkeiten von den in letzter Se¬
kunde aufgefahrenen Kraftfahrzeugen geräumt
werden kann . So bleibt noch zu berichten , daß
der 120 Kilogramm schwere Verkehrsregler , der
von der Firma Heuer - Hammer in Grüne bei
Iserlohn unter günstigen Bedingungen geliefert
wurde , die Karlstraße für jeweils 45 Sekunden
und die Kriegsstipße für jeweils 35 Sekunden
freigibt . ‘ -

Den Fahrern der Kraftfahrzeuge dürfte die
Heuer -Ampel keinerlei Schwierigkeiten be¬
reiten . Läuft der Zeiger über ein grünes Seg¬
ment , dann lat die Fahrt frei , während der
Zeiger auf dem roten Feld (analog dem Durch¬
fahrtsverbot ) die Fahrt sperrt . In der bereits
erwähnten fünf Sekunden langen Wechselpause ,
während der beide Richtungen gesperrt sind ,
haben die auf der Kreuzung im großen Winkel

Junge Gewerkschaftler fordern ;

Lehrlingsheime statt Kasernen
Aus der Kreiskonferenz des JugendortsausschussesKarlsruhe im DGB

Die Remilitarisierung und die Rekrutierungs¬
pläne standen im Mittelpunkt der diesjährigen
Kreiskonferenz des Jugendortsausschusses Karls¬
ruhe im DGB . Das Ergebnis einer ausgedehnten
Aussprache faßten die Delegierten in einer
Resolution zusammen , in der es u . a . heißt :
„Wir unterstützen mit allem Nachdruck die Aus¬
führungen des DGB - Bundesvorstandes in allen
Fragen gegen eine Remilitarisierung der Bun¬
desrepublik und der Wiedereinführung eines
Arbeitsdienstes . Wir fordern daher 1 / Kündi¬
gungsschutz für die Jugend und keine Wehr¬
pflicht , 2 . Lehr - und Arbeitsstellen und keinen
Arbeitsdienst , 3 . Lehrlingsheime und Berufs -
ausbildungsstätten und keine Kasernen , 4 . Lehr -
lingsbeihüfe und Löhne statt Wehrsold .

Zuvor hatte der württemberg - badische Jugend¬
sekretär Otto Wallenmaier aus Stuttgart über
die Stellung der Gewerkschaftsjugend über ak¬
tuelle Probierte der Wirtschaft und Politik re¬
feriert . Als besonders wichtig bezeichnete der
Redner die Schaffung von Lehrlingsheimen und
Berufsausbildungsstätten , die Berücksichtigung
der Jugend im Kündigungsschutzgesetz vom
10. 8 . 1951 , die Einbeziehung der Lehrlinge im
letzten Halbjahr ihrer Lehre in die Arbeits¬
losenversicherung , eine bessere und wirksamere
Überwachung des Jugendschutzgesetzes und die
Erhaltung des Jugendurlaubs von 24 Tagen auch
in einer zukünftigen Regelung auf Bundesebene .
Wallenmaier warnte außerdem vor den Sirenen¬
gesängen radikaler Jugendorganisationen , die
oft unter volksnahen Parolen genau das Gegen¬
teil planten .

Den Bericht über die Tätigkeit im vergange¬
nen Jahr gab der bisherige Vorsitzende des
Jugendortsausschusses Karlsruhe , Walter Wäl -
dele , der besonders an den Austausch zwischen
jungen dänischen und deutschen Gewerkschaft¬
lern erinnerte .

Nach der Wahl setzt sich der neue Vorstand
wie folgt zusammen : 1 . Vorsitzender Georg
Herzog , Stellvertreter Hermann Herzog und
Schriftführer Heinz Häfele . Der neue Vorsit¬
zende gab dann einen Ausblick auf die Arbeit
im Jahr 1952 . Neben einer Reihe von Fahrten
ist u . a . ein Ferienzeltlager geplant , das zusam¬
men mit den dänischen Freunden auf dem
Kniebis durchgeführt werden soll . Außerdem
sollen die Moosbronner Wochenendschulungen ,
die sich steigender Beliebtheit erfreuen , weiter¬
geführt und verbessert werden . Für die Aktivi¬
tät der Karlsruher Gewerkschaftsjugend spricht
außerdem die Herausgabe einer Monatszeit¬
schrift .
( Die Konferenz wurde mit einem Unterhal¬
tungsabend beschlossen , bei dem die Laienspiel¬
gruppe des Jugendortsausschusses Proben ihres
Könnens gab .

*. . " . . . P"

Rundfunkprogramm
- ^

Mittwoch, 16. Januar
Süddeutscher Rundfunk : 5.00 Frühmusik , 5 .55

Nachr ., Kommentar , 6.05 Frühmusik , 6 .30 Morgen¬
gymnastik , 6 .40 Südwestd . Heimatpost , 6 .55 Nachr .,Wetter , 7.00 Evangel . Morgenandacht , 7.55 Nachr .,
Wetter , 8 .15 .Melodien am Morgen , 9.00 Nachr ., 9 .15
Volkstümliche Klänge , IQ .15 Schulfunk , 10.45 Die
Krankenvisite , 11 .45 Landfunk , 12 .00 Musik am
Mittag , 12.45 Nachr ., IjSfetter, 13 .00 Echo aus Baden ,
14 .15 Unterhaltungsseptett Erich Walther , 14 .30
Kinderfunk , 15.00 Schulfunk , 15.30 Kurt Drabek
und seine Kapelle , 16. 15 Nachmittagskonzert , 17 .00
Christentum und Gegenwart , 17.15 Hausmusik ,
17 .40 Südwestd . Heimatpost , 18.00 Erwin Lehn und
sein Südfunk - Tanzorchester , 18 .30 Nachr ., anschl . :
Aus der Wirtschaft , 19.00 Musik am ' Abend , 19 .30
Nachr ., Wetter , 19.45 Von Tag zu Tag , 20.05
Orchester Kurt Rehfeld , 21 .30 Ein Tag im Spiegel
des Schubert -Liedes , 22 .00 Nachr . , Wetter , 22 .10

einbiegenden Fahrzeuge Zeit , die Richtung zu
ändern und die Kreuzung freizumachen . In
der ersten Stunde der automatischen Regelung
war jedoch zu beobachten , daß zum Leidwesen
der Straßenbahnführer viele Autos auf den
Schienen halten und so der Straßenbahn die
Zufahrt zu den an der Kreuzung liegenden
Haltestellen unmöglich machen . Im Interesse
gegenseitiger Rücksichtnahme wäre es daher
sehr zu begrüßen , wenn sich die Kraftfahr¬
zeuge gerade vor der Kreuzung möglichst am
Rande der Fahrbahn hielten .

Etwas schwieriger ist es für die Fußgänger ,
da sie , an den Ecken ankommend , zugleich
zwei Scheiben : sehen , was die Orientierung
ohne Zweifel erschwert . Am einfachsten tun
Sich die Fußgänger , wenn sie sich dem Ver¬
kehrsfluß anpassen .

Dä die Kriegsstraße nur auf der nördlichen
Seite einen Radfahrweg hat , mußte für die
Radfahrer eine iVusnahmeregelung geschaffen
werden . Sie gilt jedoch nur für jene Radler ,
die , vom Ettliijger Tor bxw . aus westlicher
Richtung kommend , nach links bzw . nach rechts
in die Karlstraße einbiegen wollen . (Auf beiden
Seiten sind sie übrigens nur mit je 0,8, Prozent
am Verkehr beteiligt . ) Diese Radfahrer also
werden durch besondere Tafeln auf gef ordert ,
auf „Grün “ die Kreuzung in Fahrtrichtung zu
passieren und drüben erst » uf „Rot “ in die
Karlstraße einzubiegen . Damit will man es die¬
sen Radfahrern ersparen , den Verkehrsstrom
passieren zu müssen .

Bleiibt noch zu sagen , daß die Heuer -Ampel
von 7 bis 19 Uhr regelt . In den anderen zwölf
Stunden macht ein Blinklicht darauf aufmerk¬
sam , daß der Regler nicht läuft und daß der
Verkehr den allgemeinen Bestimmungen unter¬
worfen ist . Demnach gelten für diese Zeit die
beiden in der Kriegsstraße stehenden Stopp¬
schilder , an denen die Autofahrer so wenig
Freude haben .

Nach den gestrigen Beobachtungen sind die
Vehkehnsschutzleute au den vier Ecken des
Karlstores noch ., nicht zu entbehren . Zur Be¬
ruhigung der Verkehrsteilnehmer , welche die
Heuer -Ampel noch nicht kennen , sei abschlie¬
ßend gesagt , daß in den nächsten Tagen (und
vielleicht auch Wochen ) keine Strafzettel „ver¬
abfolgt “ werden . -us .

„FDJ - ohne Maske !*
Innerhalb einer Reihe antikommunistischer

Kundgebungen in Württemberg - Baden veran¬
staltet der Ring politischer Jugend auch in
Karlsruhe eine Versammlung , die am 18. Ja¬
nuar im Bonifatiussaal stattfindet . Unter dem
Motto „FDJ — ohne Maske !“ sprechen vier
junge Berliner über die Zustände in Berlin
und der sowjetischen Besatzungszone .

Badische Tischtennismeisterschaften
Am -Sonntag wurden in Mosbach die badischen

Tischtennismeisterschaften ausgetragen . Die Stadt¬
halle , in der auf 10 Tischen gespielt wurde , war
den ganzen Tag von Zuschauern voll besetzt .
Badischer Einzelmeister 1952 wurde Michel Plan -
kenauer vom TV Mosbach . Dieser konnte das End¬
spiel gegen den badischen Einzelmeister 1949 und
1950, Grieser/Heidelberg , 3 : 1 gewinnen . Das Her¬
rendoppel sicherte sich das Heidelberger Paar
Grieser/Haberer vor den Vorjahrssiegern Tyrolleri
Koch , MTG Mannheim . In souveräner Weise ver¬
teidigte Frau Glöde , ESG Karlsruhe , in der Da¬
menklasse ihren Titel . Im Endspiel schlug sie Frl .
Michel/Sandhofen glatt mit 3 : 1 Sätzen . Sieg und
Titel im Damendoppel holten sich erwartungs¬
gemäß Glöde/Fersching , ESG Karlsruhe . Badischer
Meister im gemischten Doppel wurden Frl . Fer -
sching/Ransenberg , ESG Karlsruhe , vor Frau
Glöde/Nellmann, » ebenfalls ESG Karlsruhe .

Bei den Skimeisterschatten des Kreises Karls¬
ruhe auf Hundseck wurde im Langlauf der Jung¬
mannen Groh , KTV , Sieger uhd Kreismeister vor
Kleiber und Maysack vom SCK .*

Wir denken an Mittel - und Ostdeutschland , 22 .20
Stars von drüben , 22 .40 Sind politische Versamm¬
lungen noch sinnvoll ? , 23 .10 Kinder , heut ’ sind wir
in Stimmung , 23 .45 Das Nachtfeuilleton , 24 .00 Nachr .

Sfidwestfunk . 9 .45 Besuch am Krankenbett ,
11 .00 Werbefunk , 11 .30 Eigenprogr . der Studios ,
12 .15 Mittagskonzert , 12 .45 Nachr . , 13 .00 Presseschau ,
13 .15 Aus dem Leben Frankreichs , 13.30 Das kleine
Unterhaltungsorchester des SWF , 14.30 Schulfunk ,15.00 Wirtschaftsfunk , 15. 15 Verdi : Stabat Mater ,Molleda : „Die Auferstehung des Lazarus “

, Ora¬
torium für Soli , Chor und Orch ., 16.30 Sang und
Klang im Volkston , 17.00 Aus Wissenschaft und
Technik , 17.20 Klaviermusik , 17.30 Nachr . , Winter¬
sportberichte , 17 .40 Eigenprogr . der Studios , 18.20
Probleme der Zeit , 18.30 . Musik zdm Feierabend ,
19 .00 Internationaler Zeitfunk , 19.30 „Oslo ruft !“
(Vorberichte zu den olympischen Winterspielen ) ,19.40 Tribüne der Zeit , 20 .00 Melodienreigen , 21 .20
Aus Arbeit und Wirtschaft , 21 .40 Sang und Klang
im Volkston , 22.00 Nachr . , Wetter , Sport , 22 .20
Klaviermusik , 22.30 Nachtstudio , 23 .00 Tanzmusik
zum Tagesausklang , 24.00 Nachr . , 0 .10 Wir tanzen
weiter .

Deutsch-schweizerische Vertragszollsätze
Im Schweizerischen Handelsamtsblatt vom 12. 1.

werden die in den Zollverhandlungen beider Län¬
der festgelegten neuen Vertragszollsätze ver¬
öffentlicht . Die in Bern ausgehandelten Sätze für
die im deutsch -schweizerischen Warenverkehr
wichtigsten deutschen Einfuhrpositionen sind
(Sätze des deutschen Zolltarifs vor Abschluß des
deutsch -schweizerischen Zoll Vertrages ) : Emmen¬
taler Käse 30 DM für 100 kg (25 Prozent des Wer¬
tes ) , Schokolade und Schokoladewaren 40 Prozent ,
jedocji höchstens für 100 kg 160 DM (40 Prozent ) ,
Arzneiwaren frei bis zu einer Höchstmenge von
175 Prozent der wertmäßigen Einfuhr im Jahre
1950 (18 Prozent ) , Bücher frei , Streichgarne aus
Wolle 7 (7) Prozent ) , Kammagrn aus Wolle 6 (7)
Prozent , Wollgewebe 16 ( 18 ) Prozent , Gewebe aus
künstlichen Spinnstoffen 18 (22) Prozent , Baum¬
wollgarne , einfach , unter Nr . 173 metrisch 9 Proz .
bis Ende 1952, 8 Prozent von 1953 an bis zu einer
Höchstmenge von 120 Prozent der wertmäßigen
Einfuhr 1950 (14 Prozent ) . Kunstseidenstrümpfe
22 (30) Prozent , Schuhe 14 (22 ) Prozent , Maschinen
für die Aufbereitung von Spinnstoffen 7 Prozent
bis Ende 1952, 6 Prozent ab 1953 ( 12 Prozent ) ,
Webstühle usw . 7 Prozent bis Ende 1952, 6 Proz .
ab 1953 (12 Prozent ) . Nähmaschinen 8 (10) Prozent ,
Werkzeugmaschinen 4 (6) Prozent , Taschen - und
Armbanduhren 7 Prozent , jedoch für ein Stück
mindestens 2 DM (20 Prozent ) , Gehäuse für Ta¬
schen - und Armbanduhren 7 (20) Prozent , Uhren¬
werke 7 Prozent , jedoch für ein Stück mindestens
1 DM 60 (20) Prozent .

Londoner Schuldenkonferenz
Am 28 . Februar wird im Lancaster -Haus in

London die Hauptkonferenz zur Regelung der
deutschen Auslandsschulen beginnen . An der Kon¬
ferenz werden 31 Staaten teilnehmen . Den Bera¬
tungen wird der von einer Studienkommission
bereits früher ausgearbeitete Bericht ' über die
deutschen Auslandsschulden zugrunde liegen .

Sowjetzonale Erfolge und Mißerfolge
Das erste Jahr des Sowjetzonen-Fünfjahresplanes

Westberliner Wirtschaftssachverständige bezeich¬
nen das Ergebnis des ersten Jahres des Sowjet¬
zonen - Fünf jahresplanes als „charakteristische
Mischung von Erfolgen und Mißerfolgen autori¬
tärer Planwirtschaft “ . Nach oberflächlichen Maß -
staben könne festgestellt werden , daß das sowje¬
tisch besetzte Gebiet Deutschlands den industriel¬
len Produktionsindex von 1936, der im Bundesgebiet
bereits um 40 Prozent überschritten ist , annähernd
erreicht hat . Infolgerder ausgesprochenen Schwer¬
punktplanung sei es jedoch nicht möglich , die
industrielle und gesamtwirtschaftliche Leistung ln
der Sowjetzone objektiv zu erfassen . Um ein Bild
zu erhalten , das mit westlichen statistischen An¬
gaben vergleichbar ist , müßten etwa 15 Prozent
des gegenwärtigen Produktionsstandards für nicht
ausreichende Qualitäten , Ausschuß und Fehl¬
planung abgezogen werden . Die Sachverständigen
stimmen allerdings darin überein , daß auch diese
85 Prozent der Industrieproduktion von 1936 an -
gesicht der politischen und wirtschaftlichen Ent¬
wicklung der Sowjetzone eine nicht zu unter¬
schätzende Leistung darstellen . Diese Leistung sei
jedoch einseitig auf Kosen des Verbrauchs und
zugunsten einiger Schwerpunktzweige erzielt wor¬
den . an denen der = kommunistische Ostblock ein
besonderes Interesse habe .

Hohe Besatzungslasten
Bei einem Rückblick auf das erste Planjahr darf

nach Ansicht der Westberliner Sachverständigennicht übersehen werden , daß das sowjetisch be¬
setzte Gebiet immer noch durch direkte und
indirekte Besatzungskosten stark belastet ist . Sie
beliefen sich im Vorjahr auf 4,5 bis 5 Mrd . Mark
oder 250 Mark je Kopf der Bevölkerung . Außer¬
dem sei die Besatzungsmacht durch die Sowjet -
AGS an der allgemeinen Pröduktionssteigerung
beteiligt . Im ersten Halbjahr 1951 habe der Anteil
der SAGS an der Produktion bei Braunkohle 31 .bei Kalisalzen 71, bei Walzwerkserzeugnissen und
NE -Metallen 72, bei Personenkraftwagen 51 . bei
synthetischem Gummi 100, bei Kraftstoffen 97, bei

Zement 52 und bei Zellulose 30 Prozent betragen .
Während in der Metallurgieproduktion die Plan -
ziffem auf fast allen Fertigungsgebieten erreicht
wurden , habe die Produktion bei Energie und
Werkzeugmaschinen nur wenig mehr als 50 Prozent
betragen . Die Herstellung von Schwermaschinen
sei außerdem erschwert worden durch den Mangel
an fachkundigen Konstrukteuren , Ingenieuren und
an Zeichenbüros .

220 000 Privatbetriebe der Ostzone liquidiert
Nach den Jahresabschlußberichten der Länder

in der Sowjetzone sind im Jahre 1951 in der
Sowjetzone über 220 000 zumeist mittlere und
kleine Privatbetriebe mit mehr als 1,2 Millionen
Beschäftigten liquidiert worden , meldet der „Mon¬
tag -Morgen “ . Diese Betriebe seien durch Konkurs
oder Auflösung aus dem öffentlichen Leben ver¬
schwunden . Ostberlin sei dabei noch nicht mit¬
gerechnet . Die außerordentlich hohe Zahl von
Konkursen und Liquidationen sei in erster Linie
mit den neuen Steuerveranlagungen zu begrün¬
den , die eine Erhöhung um 40—80 Prozent brach¬
ten . Darüber hinaus hätten die Privatbetriebe
von der zentralen Finanzdirektion die Auflage
erhalten , die Differenzbeträge für die erhöhten
Steuersätze rüdewirkend vom Januar 1946 an
nachzuzahlen . Neben den Konkursen und Liqui¬
dationen seien 1951 andere 78 000 Privatbetriebe
in der Sowjetzone wegen angeblicher Vergehen
gegen Wirtschaftsgesetze unter Treuhänderschaft
gestellt und enteignet worden . Das habe vor allem
Spedition , Transport - und Fuhrunternehmen . Ver¬
lage und Druckereien betroffen .

In der Sowjetzone kamen in den vergangenenzwei Jahren 50 361 Handwerksbetriebe zum Er¬
liegen . Dies geht , wie der Untersuchungsausschuß
freiheitlichr Juristen in Westberlin mitteilt , aus
einem von dem Ostzonenfinanzministerium an
die sowjetische Kontrollkommission erstatteten
Bericht hervor . Im einzelnen werden vor allem
unter den eingegangenen Handwerksbetrieben rd .
8000 Damenschneidereien , 5000 Herrenschneide¬

reien , 5000 Schuhmacherwerkstätten und 5000
Fleischereien und Bäckereien erwähnt . Das Er¬
liegen des Handwerks sei die Folge der sogen .
„Normativbesteuerung “, die eine für die Mehr¬
zahl der Betriebe nicht tragbare Belastung in
Form eines Steuerpauschalbetrages bedeute .

Handwerkskammern
Auf einer Tagung der Geschäftsführer der Ver¬

einigung der Handwerkskammern in Würzburg
wurde die vom Zentralverband des Deutschen
Handwerks erhobene Forderung , nach der die
Bundesregierung zur Förderung des Handwerks
jährlich 5 Mill . DM zur Verfügung stellen soll ,
dringend befürwortet . Die Tagungsteilnehmer spra¬
chen sich dafür aus , daß die im Jahre 1949 vor¬
genommene Handwerkszählung im Jahre 1954
wiederholt wird .

Mannheimer Produktenbörse
vom 14. Januar 1962

Inländischer Weizen süddeutscher Herkunft 45,75
ab Verladestation , Inländischer Roggen 41,70 ab
Verladestation , Futtergerste Ausland Zuteilungs¬
ware im Austausch gegen Roggen 35,50 frei
Empfangsstation , Inlandshafer zu Futterzwecken
30—391/«, Industriehafer 401/:—41 , Weizenmehl Type
630 64,80 , Weizenmehl Type 812 61,50 , Weizenmehl
Type 1050 59,30 , Brotmehl Type 1600 56,30. Roggen¬
mehl Type 1370 53,60 , Roggenmehl Type 1150 56,60,
Welzenkleie prompt 27‘/i—281/«, Roggenkleie 26Vt
bis 27, Weizenbollmehl 29—23‘/j , getr . Biertreber
27,50 , Malzkeime 25 .—, extrah . Rapsschrot 33—331/»,
Erdnußkuchen 52, Sojaschrot 53Vü, Milokom zu
Futterzwecken 34,55 , Kartoffeln 8 .— 50 kg , Kokos¬
schrot 31, Palmkernschrot 31V*—Vi, Tendenz : stetig .

Stetige Welfwarenmärkte
Die Notierungen an den internationalen Roh¬

stoffmärkten haben sich in der letzten Woche mit
Ausnahme von Wolle meist leicht gehoben . Bei
Weizen wird in den USA trotz der leicht ent¬
täuschenden Ernte von 1951 keine schlechtere Ver¬
sorgung als im vorherigen Emtejahr angenom¬
men , doch könnte die Maisernte angesichts des
höheren Futtelmittelbedarfs durch die größere
Viehhaltung nur eine geringere Ausfuhr zulassen .
Wenig erfreulich hat sich die Weizenversorgung
in Australien gestaltet . Argentinien leidet zur
Zeit unter einer sich über das ganze Land er¬
streckenden Hitzewelle . Mais hat sich bisher
günstig entwickelt . Eg wurde erneut betont , daß
die Weizenemte , die im Gange ist , an die an¬
fänglichen Erwartungen nicht herankommen
werde . Zucker gab auf die Voraussicht einer um¬
fangreichen kubanischen Ernte weiter nach und
liegt fast auf der Hälfte des Preisstandes den er
auf seinem Höhepunkt erklommen hatte .

Auf den australischen Wollversteigerungen gab
Wolle nach . In Sydney , dem führenden australi¬
schen Auktionsplatz , hat sich das Preisniveau an
den drei Tagen der Versteigerungsserie im Durch¬
schnitt um 5 Prozent gesenkt . Beachtet wird , daß
der Rückgang der Wollpreise bei den guten
Qualitäten im Gegensatz zu früher erheblich stär¬

ker ausgeprägt war als bei den Im Preise niedri¬
ger liegenden . Die am 11 . Januar in Kraft getre¬
tene Senkung der nordamerikanischen Stoppreise
für Wolle dürfte ein Hinweis sein ; daß man in
den USA mit einem kräftigen Anstieg der Woll¬
preise nicht mehr rechnet .

Das hervorragendste Ergebnis am New Yorker
Ne-Metalmarkt war die schwache Tendenz beim
mexikanischen Blei , das sich am Wochenende auf
19—19l/t cts gegen 201/« am Wochenbeginn stellte .
Mexikanisches Zinn ging von 29 auf 26—261/» cts
zurück .

Karlsruher Schlachtviehmarkt
Auftrieb vom 14/15 . Januar . Rinder 348, Käl¬

ber 261, Schafe 46, Schweine 900 . Preise : Ochsen
A 100—107, B 85—96, C bis 80. Bullen A 101—109,B bis 98. Färsen A 105—116 , B 94—104 . Kühe A 78
bis 88, B 66—75 , C 54—65, D bis 52 . Kälber A 136
bis 150, B 120—135, C 105—115 , D bis 95 . Lämmer
und Hämmel 76—84. Schafe 55—70 . Schweine A 130
bis 135, Bt 130—135, B« 130- rl36 , C 130—136, D 128
bis 135, E/F 120—130, Gi 113—123, Gi 100—110 .
Marktverlauf : Rinder schleppend , großerÜberstand . Kälber belebt , geräumt . Schweine
schleppend , größerer Überstand . Schweine nord¬
deutscher Herkunft über Notiz .
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FHmball mit internationaler Prominenz
Berlin (dtpa) . Etwa 1500 Gäste, darunter zahl¬

reiche Vertreter der in- und ausländischen
Filmprominenz, beginnen in den festlich her¬
gerichteten Räumen des Hotels „Esplanade“
den von der Spitzenorganisation der Berliner
Filmwirtschaft veranstalteten Filmfoall 1952.Unter der Prominenz dieser Veranstaltung sah
man die englischen Filmschauspieler Alastair
Sim, Beatrice Campbell und George Cold , den
Pariser Pantomimiker Marcel Marceau und den
italienischen Regisseur Mario Zampi. Von
deutschen Künstlern zogen u . a . Willy Birgel,Alforecht Schoenhals und seine Frau AnnelieseBom , Käthe Haack , Heidemarie Hatheyer,Karin Himboldt, Jeanette Sehultze und Alt¬
meister Jakob Tiedtke die neugierigen Blicke
auf sich . Auch Marina Ried, Rudolf Platte ,Grelhel Theimer, Carola Höhn, Carl John ,Siegmar Schneider, Albert Hehn, Fritz Wag¬ner , Maria Holst , Winni Markus, Ursula Her¬
ein und andere Filmlieblinge nahmen , zum
Teil bis in die frühen Morgenstunden, ver¬
gnügt an dem Ball teil.

Pressefilm „Deadline“
Hollywood (AP) . „Unbedingt lebensecht“ soll

der Pressefilm „ Dealine USA“ werden : der so¬
eben in Hollywood ins Atelier gegangen ist.So sagen wenigstens die Produzenten. Die¬
jenigen , deren Arbeit dargestellt werden soll ,haben schon allzu Viele „rasende Reporter“
auf der Leinwand gesehen, um nicht skep¬
tisch zu sein. Sie meinen daher : „ abwarten “ .
Regisseur Richard Brooks , der selbst in seiner
Jugend Journalist war , hat im Studio eine Re¬
daktion nach dem Muster der New Yorker
„Daily News “ eingerichtet. Hurophsey Bogart
spielt den Chefredakteur . ^

Deutsche Filme in Punta del Este
Punta del Este (dpa) . Der große Reigen der

diesjährigen Filmfestspiele ist mit dem zwei¬
ten internationalen Festival von Punta del Este
(Uruguay) eröffnet worden Die Bundes¬
republik ist mit den Filmen „Sündige Grenze“ ,
„Das doppelte Lottchen“ und „Die Dritte yon
rechts“ vertreten . Auch eine Reihe deutscher
Filmschaflender nimmt an den Festspielen teil .
Frankreich hat den deutsch-französischen Ge¬
meinschaftsfilm „Blaubart “

, Großbritannien
den Carol-Reed-Film „Der Verdammte der
Inseln“ nach Punta del Este gesandt. Aus der
schwedischen Produktion wird der in Cannes
preisgekrönte Film „Fräulein Julie“ gezeigt .
Die anderen Teilnehmer-Länder sind Brasilien,
Italien , die USA, Mexiko und Japan .

ftlit dem „eisernen Ziel“ durch Syrien
Von Basarhändlern, Kurdinnen, Beduinenund den weißen Dächern vonDamaskus— Reisebericht eines Karlsruher Studenten
Genau zu Neujahr 1371 arabischer Zeitrech¬

nung strampelte ich mit meinem „eisernen
Esel “

, wie der syrische Grenzposten mein schwer
bepacktes Fahrrad nannte , über die syrische
Grenze in Richtung Aleppo - Damaskus einer
Fülle von Eindrücken und Erlebnissen entgegen,von denen hier nur eine kleine Auswahl wie¬
dergegeben werden soll . *

Wenn man die Städte Damaskus, Aleppo ,
Horns , Hama und Lataky gesehen hat , in denen
die Hälfte der etwa 3 Millionen Einwohner
Syriens lebt, kann man sich dem Eindruck nicht
verschließen, daß das Land seit den wenigen
Jahren seiner Selbständigkeit • in einer Auf¬
wärtsentwicklung begriffen ist. Die anderen

Der Verfasser mit der „BNN“ in Damaskus,
im Hintergrund die Sultan-Ahmu-Moschee.

£ itian Hanrey zieht nicht mehr
Ehemaliger Filmstar klagt 14 000 DM ein — „Geisterkomödie“ war pleite

Hamburg (m) . Einen neuen Beweis dafür ,
wie vergänglich auch der größte Ruhm ist,
zeigt das Schicksal des ehemals „süßesten
Mädels der Welt “

, Lilian Harvey, deren Name
heute noch untrennbar mit der Glanzzeit des
deutschen Films verbunden ist. Die von der
Magnet-Theater- und Filmproduktion im Sep¬
tember vorigen Jahres mit ihr in der Haupt¬
rolle gestartete Tournee der „ Geisterkomödie“
Noel Cowards wurde für alle Beteiligten, u . a .
Trude Hesterberg, Gertrud Meyen und Helmuth
Rudolph, eine Riesenpleite. Von den ursprüng¬
lich vorgesehenen 50 Vorstellungen ln zahl¬
reichen westdeutschen Städten konnten nur 27
durchgeführt werden. *

In Hamburg trafen sich die Veranstalter Rolf
Seifee und Frank Diemen , Regisseur, mit ihrem
Star vor dem Hamburger Arbeitsrichter wie¬
der . Lilian/ hatte sie wegen der ausgefallenen
Vorstellungen auf nachträgliche _Zahlung von
14 000 DM Gage verklagt . Aber selbst wenn sie
das Geld jemals bekommen sollte, was höchst
unwahrscheinlich ist — man strebt vorläufig
ergebnislos einem Vergleich zu — , wird sie
wenig davon haben, denn dafür erklärte sich
bereits das Finanzamt für zuständig. Seifeeund
Diemen machten für das Mißlingen der mit
soviel Hoffnungen gestarteten Gastspielreise
die mangelnde Zugkräftigkeit des Namens
Lilian Harvey verantwortlich . Sie besteht aber

darauf , daß der Vertrag auf jeden Fall bleibe.
Erst wenn weitere Vergleichsversuche unter
den Gegnern ohne Ergebnis bleiben sollten,
will der Arbeitsrichter entscheiden.

Damit dürften Lilians „Come hack “-Versuche
in Deutschland endgültig gescheitert sein . Sie
hatte von Anfang an viel Pech damit. Man er¬
innert sich noch der tragikomischen Affäre mit
dem Frankfurter Friseur , die sie damals einen
beträchtlichen Teil ihrer blonden Lockenpracht
kostete. Jetzt will sie Deutschland den Rücken
kehren und am Gestade des MittelmeeresFern¬
sehfilme für die amerikanischen Sender drehen.

1,5 Millionen sind überwiegend Bauern und
ernähren volkswirtschaftlich betrachtet mit
ihrer Baumwolle, ein Hauptprodukt des Landes,die Stadtbevölkerung . Es sind große Projekte
in Angriftgenommen , Wasser, das hier so wert¬
voll wie Gold ist, vom Euphrat in wasserarme
Gebiete zu leiten , um diese dadurch fruchtbar
zu machen. In Latakye wird ein großer, neüer
Hafen ausgebaut, damit man nicht mehr durch
den Nachbarstaat Libanon (Beirut) exportieren
und importieren muß. Für den Handel sind die
großen Basare von Wichtigkeit, denn in ihnen
liegen' Millionenwerte. Der Basar von Halep
(Aleppo) z . B . stellt die größte Baumwollbörse
aes Landes dar und ist Handelszentrum für das
ganze Hinterland , und man kann hier nicht nur
das Pulsieren des Wirtschaftslebens beobachten,sondern auch die Menschen , Sitten, . Schätze
und Eigentümlichkeiten des Orients kennen¬
lernen.

So ein Basar mit seinen vielen verwinkelten,überwölbten Straßei}, die mit dem summenden
Stimmengewirr eines bunten Durcheinanders
von Menschen erfüllt sind, zieht einem durch
den Zauber seiner eigenartigen Atmosphäre
sofort in seinen Bann. So steht man dann
plötzlich verwundert inmitten eines tollen
Sammelsuriums von Teppichen (echten Persern
mit mindestens 100 Knoten pro qcm und fal¬
schen mit nur 30 Knoten pro qcm ) , schönen
(echten und imitierten ) Dolchen , Schwertern,Kreuzritterhelmen , Schilden, Handschriften,Elfenbeinschnitzereien und -malereien, Edel¬
steinen, goldbestickten Beduinenmänteln , Orden
vieler Länder und Zeiten (auch deutsche) , Mün¬
zen, handgetriebenem Kupfer und Silber und
kostbaren Stücken aus Seide und Brokat.

Immer neue Dinge nehmen die Aufmerksam¬
keit gefangen. Dort sind die Beduinen, die sich
mit ihren herrlichen Pferden vor den Geschäf¬
ten drängen , die kostbares , mit Gold und Silber¬
beschlägen, buntem Leder und Kaurimuscheln
verziertes Zaumzeug feilbieten. Gewürzstände,die gefüllt sind mit Pistazien , Paprika , Zimt,Nelken, Mastixharz , gelber, gemahlener Cur¬
cumawurzel und vielem anderem , locken einem
schon durch ihren Duft an. Von den Metzge¬
reien kann man das weniger behaupten . Dort
hängen halbe Kamele und ganze Reihen von
Hammeln herum , und je nach Bedarf wird von
den fliegenbedeckten Stücken mit einem furcht¬
erregenden Schwert ewas abgesäbelt, mit einer
riesigen eisernen Handwaage gewogen und aus¬
gehandelt.

Wo es bunte Stoffe, seidene Tücher, Pelzstiefel,
Schmuck und Parfüms gibt, findet man die
Kurdinnen versammelt . Unverschleiert, dunkel¬
äugig, schwarzhaarig, mit Zöpfen, die mit
schwarzem Garn verlängert sind , und in denen
bronzene Amulette und Kaurimuscheln ein -
geflochen sind , um die Stirn oft mehr als 50
echte Goldstücke, in bunter Kleidung, die aus
gelbroten, violetten und blau-grünen Tüchern
sehr wild zusammengestellt ist , meist auch be¬
stickt, tragen sie ihre Säuglinge in einem Tuch
auf' dem Rücken, wenn sie diese nicht gerade
stillen. Alle haben im rechten unteren Nasen¬
flügel einen dünnen Goldring, der häufig mit
einem Türkis versehen ist, die meisten sind an
den Wangen, Lippen- und Kinnpartie täto¬
wiert . Die Kürdenmädchen werden in die Ehe
gekauft . Je nach Alter und Schönheit schwankt

iudmstdmhchc Umschau

Vierfache Namensverwechslung
Aachen (AP) . Eine Frau aus Niederau, Bezirk

Aachen, deren Mann seit acht Jahren in Ruß¬
land vermißt ist , erhielt jetzt als erstes Lebens-
Zeichen eine Postkarte , in der es hieß, daß ihr
Mann lebe ' und auf dem Wege nach Hause sich
zur Zeit in Westfalen in einem Lazarett auf¬
halte . Die Frau fuhr sofort dorthin und mußte
erleben, , daß es nicht ihr Mann war , sondern
ein Mann gleichen Vor- und Familiennamens
aus einem Ort gleichen Namens in Sachsen ,
dessen Frau ebenfalls den gleichen Vornamen
wie sie selbst trägt . Somit stimmte die Adresse
vollkommen, nur war Niederau in Sachsen ge¬
meint und nicht im Rheinland.

Wertheim (swk ) . Seit einigen Wochen läßt die
Stadt Wertheim im Mainvorland Versuchsbohrun¬
gen vornehmen , um neue Quellen für die Erweite¬
rung der Wertheimer Wasserversorgung zu er¬
mitteln . Dieser Ausbau der Trinkwasserversor¬
gungsanlage wird durch die bevorstehende Be¬
legung des Reinhardhofes mit Truppen notwendig .
Die Bohrungen brachten bisher keinen Erfolg .

Neckarhausen (-nk ) . Ein Kraftfahrer , der nach
einer Rast in einer Wirtschaft wieder seinen Lkw .
besteigen wollte , rutschte dabei aus , fiel in einen
Wassergraben , wurde durch den Aufschlag be¬
wußtlos und ertrank in dem nur wenige Zenti¬
meter tiefen Graben , — Auf d ’r Fahrt zum Dienst
stieß ein 33 Jahre alter Polizeioberwachtmeister
aus Sandhausen mit seinem Motorrad so unglück¬
lich gegen einen Lastwagen , daß er auf der Stelle
getötet wurde .

Villingen (swk ) . Starke Regenfälle verbunden
mit plötzlicher Schneeschmelze führten am
Wochenende am Goldenen Bühl bei Villingen
zu Überschwemmungen , wie sie seit langen Jah¬
ren nicht mehr vorgekommen . Eine große Anzahl
von Industriebetrieben würden teilweise meter¬
hoch unter Wasser gesetzt . Der Sachschaden ist
beträchtlich . Das Flußtal zwischen Marbach und
Grüningen bildet durch das Hochwasser einen
großen See , so daß der Verkehr zwischen ver¬
schiedenen Ortschaften unterbrochen ist .

Säckingen (swk ) . In Brennet wurden bei Grab¬
arbeiten zur neuen Wasserversorgung der Stadt
Wehr neue Funde aus der Römerzeit gemacht .
Darunter befinden sich ein Stempel der römi¬
schen Legion XXI , Keramiken und eine Bronce .

Lindau . Ravensburger Kriminalpolizei faßte einen
Mann aus Lindau , der tagsüber ein ehrsames
Leben ' führte , des Nachts aber in Spediteurkluft
Hoteldiebstähle beging .

Friedrichshafen (swk ) . Zwischen Friedrichs¬
hafen und Romanshorn wurden im Dezember
insgesamt 2303 beladene Wagen übergesetzt . Be¬
sonders lebhaft war der Personenverkehr zwi¬
schen Deutschland und der Schweiz auf der ge¬
nannten Strecke während der weihnachtsfeier¬
tage . Die Anzahl der beförderten Personen be¬
trug 4465 .

Schwäbisch Gmünd (-md - ) . Auf dem Gelände
der Caritas wird hin Wohnheim für 80 Lehrlinge
und Jungfacharbeiter gebaut . Die Baukosten in
Höhe von etwa 600 000 DM werden von Mitteln
der Soforthilfe , des Bundesjugendplans , des
Landesarbeitsamts , des Landesgewerbeamts , der
Stadt Gmünd und des Gmünder Landkreises
gedeckt .

Kornwestheim (r ) . Ein Zugschaffner aus Seis -
heim , der in einem Güterzug auf der Strecke
Kornwestheim —Göppingen Dienst machte , wollte
während der Fahrt zum Wagen hinaussehen ,
wobei ihm der starke Sturm die Abteiltüre aus
der Hand riß und ihn zum Wagen hinausschleu¬
derte . Er fiel gerade vor einen auf dem Gegen¬
gleis heranbrausenden Zug , der ihm beide Beine
abfuhr . Ein zweiter Zug konnte von zwei jungen
Männern aus Eßlingen , die den Unfall beobachtet
hatten , noch rechtzeitig angehalten werden , ehe
er in der Dunkelheit nochmals über den Zug¬
schaffner hinweggerast wäre .

Conrad Hansen als Sollst im IV . Symphoniekonzert der Badischen Staatskapelle

Afe eine Erstaufführung von bedeutendem
künstlerischem Rang dirigierte Walter Born im
IV. Symphoniekönzert der Bad. Staatskapelle
das „Konzert für Orchester“ von Bela Bartok .
An diesem Konzert, das schon heute als ein
klassisches Zeugnis der neueren Orchestermusik
anumstrittene Geltung hat , sind alle Merkmale
eines Spätstiles abzulesen, der auf der Grund¬
lage einer wieder objektiven, von literarischen
Bindungen freien Musikempfindung weit über
das Zufällig-Persönliche hinausreicht und einem
Leitbild zustrebt , das kommende Generationen
vielleicht als den musikalischen Stil unserer
Zeit definieren werden. Man darf durchaus mit
dieser Möglichkeit rechnen, zümal Bartok nicht
als Einzelner die hier angedeutete Richtung ein¬
geschlagen hatte .

Was nun die Vorbereitung und gegenwärtige
Aufführung dieses Werkes betrifft , so kann,
wer es zuvor schon wiederholt gehört hatte ,
getrost vergleichen: Walter Bom hat sich mit
aller Gründlichkeit der Partitur angenommen
and eine technisch klare , musikalisch logische
Darstellung erarbeitet . Auch ihr — und nicht
allein der Werksubstanz — wird man es zu¬
schreiben müssen, daß das Publikum spontan
mit überaus herzlichem und anhaltendem Beifall
auf dieses Erlebnis neuer Musik reagierte .

Als Beethoven-Interpret seit langem legiti¬
miert , bot Conrad Hansen hier das Klavierkon¬
zert Es-dur . Mit einer verblüffend präzisen
Spieltechnik setzte er dabei das eigentlich Mu¬
sikalische in alle seine Rechte ein. Sieht man
die Bändigung emotionaler Elementarkräfte
durch eine übergeordnete Geistigkeit als einen
wesentlichen Zug der Klassik an, so interpre¬
tierte Hansen auf einer ideal-klassischen Linie,
wie sehr und wie häufig auch die vorausweisen¬

den Bezüge dieses Werkes auf die Romantik
verdeutlicht sein mochten. Zahlreiche Hervor¬
rufe bestätigten dem .Gast, daß er richtig ver¬
standen wurde , und daß man ihm in Karlsruhe
nach mancher gegenteiligen Erfahrung mit dem
gleichen Opus Dank weiß für se'inen sauberen
Beethovenstil.

, Man hat es Walter Born hoch anzurechnen,
daß er mit seinem Programm nicht nach bil¬
ligem Effekt trachtete , wie es etwa berühmte
Gastdirigenten mit Vorliebe tun . Die Sympho¬
nie Nr . 55 von Haydn durfte ebensowenig wie
daS Konzert von Bartok als eine Konzession an

Bedeutende Bartok- Erstaufführung durch Walter Born Eitelkeit betrachtet werden . Zugegeben : Dieser
Haydn wirkte ein bißchen trocken, spröde fast,
aber die formal so knappe wie kunstvolle Fak¬
tur der Symphonie kommt andererseits mit
einem liebenswerten Zug ruhiger Beschaulich¬
keit auf uns zu . Mit besonders feinem Instinkt
hatte Walter Born die Wahl der Tempi getrof¬
fen und durch sie die Satzcharaktere erheblich
mitbestimmt .

Einschränkend gegenüber den hervorragenden
Leistungen der Bad. Staatskapelle ist lediglich
auf das offenbar noch immer akute Problem
der Intonation hinzuweisen, das innerhalb des
Bläserchores bei Bartok und innerhalb des Kla-
vier-Bläser-Streicher-Komplexes bei Beethoven
nur unbefriedigend gelöst war . Eb.

Wie steht es mit unserem Qedäditnis ?
„Es ist doch schrecklich , ich kann mir über¬

haupt nichts mehr merken !“, klagt die Haus¬
frau , die sich auf etwas besinnt . Ihrem Mann,
dem Buchhalter, geht es ähnlich. Fast alle
Menschen jammern : unser Gedächtnis wird von
Jahr zu Jahr unzuverlässiger. Liegt es daran ,
daß wir älter werden?

Nein, mit dem Alter hat das wenig zu tun .
Gerade die geistig Schaffenden beweisen uns,
daß man bis ins hohe Alter hinein ein aus¬
gezeichnetes Gedächtnis haben kann , freilich
mehr ein Sinn- als ein 'Wort- oder Zahlen¬
gedächtnis. Warum aber läßt das Gedächtnis
vieler Menschen seit Jahrzehnten auffallend
nach?

In Kriegs- und Hungerzeiten ist dies ver¬
ständlich. Die Gehirnzellen müssen ständig aus¬
reichend versorgt werden, sie brauchen be¬
stimmte Eiweißarten und Fette , Mineralstoffe
und sicher zahlreiche Spurenstoffe, die wir
kaum kennen . Wird unser Körper unzureichend
ernährt , dann werden die Nervenzellen ge¬

schädigt, sie hungern , und es kann Jahre dau¬
ern , bis sie sich wieder erholen . Das ist aber
nur eine Ursache der Gedächtnisstörungen.

Was ist das eigentlich: Gedächtnis? Unser
Gehirn hat eine Art Ablagestelle, ein Archiv,
in welchem alle Eindrücke, die wir im Laufe
eines langen Lebens gewinnen, aufbewahrt
werden. Gehirnforscher sprechen von zehn
Milliarden solcher Eindrücke, die ein Mensch
in siebzig Lebensjahren aufnehmen soll . Das
wären 4—5 Eindrücke in jeder Sekunde. Die
meisten davon werden in unserem Gedächtnis-
Archiv als unwesentlich „ganz hinten“ ab¬
gelegt, andere hingegen hinterlassen so etwas
wie tiefe Spuren im Gehirn.

Nim beruht unser Gedächtnis rächt auf elek¬
trischer, sondern auf chemischer Grund¬
lage, wie die Forschung heute annimmt. Jeder
Eindruck soll von bestimmten Eiweißmolekülen
der Gehirnzellen festgehalten werden, von grö¬
ßeren Atomgruppen. Sie stehen untereinander
in gewisser Beziehung, so daß ein Gedanke an

der Preis zwischen 1000 und 20 000 syr . Pfund.
Die Kurdin heiratet gewöhnlich mit 14 — 15
Jahren , doch darf sie auch in der Ehe mit an¬
deren Männern verkehren , muß aber das Geld
dafür dem Eherr̂ mn abliefern.

Damaskus — eine grüne Paradiesinsel in¬
mitten der syrischen Wüste — wird nicht zu
Unrecht das heißeste Pflaster der arabischen
Welt bezeichnet. Hier wird insgeheim um das
Erdöl gekämpft , wird spioniert , intrigiert und
die Nachbarschaft von Palästina tut ihr übriges
dazu . Die Sympathien für Deutschland sind
echt . Ein Radiohändler erzählte , daß Beduinen
aus der Wüste kommen und deutsche Apparate
kaufen wollen, aber nur einen, mit dem man
Hitler hören kann . Oft wurde ich bloß auf die
Tatsache hin , daß ich Deutscher bin, auf offener
Straße umarmt und geküßt.

Die V* Millionenstadt Damaskus ist reich an
Kontrasten . Moderne, elegante Autos überholen
Kamele, die mit ihren Pantoffelfüßen und
durchgescheuerten Kniefellen schlurpsend, gur¬
gelnd durch die Asphaltstraßen schaukeln.
Lastwagen konkurrieren mit . schwerbeladenen
Eseln. Auf dem Bürgersteig und vor den Ge¬
schäften sieht man elegant europäisch geklei¬
dete Frauen neben verschleierten Araberinnen
ganz in Schwarz. Männer mit bordeauxrotem
Fez und Sakko, weiß Beturbante zwischen Be¬

duinen, deren Haut von der Sonne dunkelbraun
gebrannt und gegerbt ist. Die echten Beduinen
fallen nicht nur durch ihre Tracht, dem Masch-
lak , einem braunen oder 'schwarzen, gold -silber-
besticktenUmhang-Mantel, ihrem meist schwar¬
zen , doppelten Agil (Kopfring) über dem weißen,
schwarz oder rot bedruckten Kafije (Kopftuch)
auf, sondern auch durch ihren stolzen , würdigen
Gang . Alte , dunkle, verwinkelte Gassen, die für
Europäer verboten sind, mit schiefen, nur mit
Lehm verputzten Häusern , die typische, von
Holzbalken schräg gestützte , erkerartige Vor¬
bauten tragen , wechseln mit modernsten Wohn¬
blocks mit Hochhäusern. An einigen Stellen
kann man die alten römischen Kanäle sehen,
die heute noch der Stadt Wasser für ihre
Palmen, Orangen- , Zitronen- und Feigenbäume
zuführen.

An der Nordseite der Stadt türmen sich steile,
kahle Felswände auf, an denen die Häuser wie
Schwalbennester kleben. Von hier aus hat man
einen wunderbare^ Blick über die flachen ,
weißen Dächer und ' die vielen Minars und Mi-
narets mit ihren kegelförmigen oder zucker¬
hutartigen Spitzen. An dem von der Sonnenglut
flimmernden Horizont gleitet das Auge ab in
die Unendlichkeit der Wüste, und es steigen die
Bilder der Erinnerung auf von den weiten
Flächen der rotbraunen Erde Syriens, von alten
vergessenen Ruinen, Resten von Römerstraßen,
von all den Dörfern mit den Spitzkuppel-Lehm¬
hütten , kalten Nächten und Kamelkarawanen ,
die in die ' Einsamkeit untertauchen , deren Er¬
lebnis wie all diese Bilder des Orients unver¬
geßlich ist. Arno Buchleither

fin der Wiege des Schaumureines
Ein kleiner Streifzug durch eine große Sektkellerei

Es soö uns gleichgültig sein , ob die Fein¬
schmecker verschiedenster Provenienz im kri¬
stallenen Kelch mit schäumendem Champagner
oder ob eie im funkelnden Römer mit köst¬
lichem Edelwein die Krone des Weingenusses
zu finden hoffen. Denn, wie immer auch der
persönliche Geschmack entscheiden mag : Eine
besondere Note kultivierter Eleganz verdankt
mancher festliche Abend im Kreislauf des
Jahres < dem Schaumwein, seiner anregenden,maßvoll erheiternden Wirkung. Dem jahre¬
langen Reifeprozeß des Champagners einmal
nachzugehen, mochte darum ein verständlicher
Wunsch gewesen sein; daß ihn gerade Henkell
in Wiesbaden erfüllte , ist nicht mehr als ein
liebenswürdiger Zufall.

Im „Einzugsgebiet“ der Kellerei, inmitten
des herbstlichen Reblahdes, wird das Lesegut
ausgewählt und eingekauft , noch ehe es ge¬
erntet wurde . Große Pressen keltern den kost¬
baren Saft , der , in Fässern gelagert , zunächst
an Ort und Stelle verbleibt . Kleine Hefepölze
erregen die Gärung , spalten den wertvolle^
Traubenzucker in Alkohol und Kohlensäure
und führen den trüben Most in jungen , glän¬
zenden Wein über . Nichts unterscheidet ihn
noch von seinesgleichen, es sei denn ein Vorteil
an Qualität , den er der sorgfältigen Auswahl
der Trauben zu verdanken hat .

Jetzt erst wird der Wein zur Sektkellerei ge¬
bracht — 30 Meter unter der Erde liegen die
weiträumigen Gewölbe. Er wird umgepumpt
und Im Laufe einer angemessenen Zeit fach¬
männisch ausgebaut . Im geeigneten Stadium
der Reife werden die verschiedenen Sorten
vereinigt und aufeinander abgestimmt ; sie
werden „verschnitten“ . Der blaßrote Anteil aus
blauen Trauben soll dem künftigen Cham¬
pagner Grund , Milde und Rundung geben,
Frische uind Delikatesse kommen ihm von den
weißen Sorten zu . Spitzenweine eignen sich
übrigens wegen ihres eigensinnigen Charakters ,
der eine harmonische Verbindung ausschldeßt ,
nicht zur Sektbereitung .

In glaswandigen Betonfässem mit oft meh¬
reren hunderttausend Flaschen Inhalt (2,5 Mil¬
lionen insgesamt) beginnt nach Zusatz von
Rohrzuckerkandis und Reinzuchthefe eine
zweite, die entscheidende Gärung. Automatisch
arbeitende Abfüllmaschinen schließen den Wein
in Flaschen ein. In ihnen entwickelt sich bis
zum Ende der Gärung bei wachsendem Druck
neue Kohlensäure , die sich innig mit dem
Wein zum Sekt verbindet . Im Laufe von drei
bis sechs Jahren erhält das kostbare Getränk
seine volle Qualität . Durch tägliche Proben
wird diese Entwicklung laufend überwacht . Daß
in allen Arbeitsgängen peinlichste Sauberkeit
waltet , versteht sich von selbst.

Nach Ablauf der Reifejahre gilt es , das un¬
erwünschte Produkt der Flaschengärung, den
durch organische Vermehrung um ein Viel¬
faches vergrößerten Bestand an Hefe, wieder
loszuwerden. Vom Flaschenlager, das sich viele
hundert Meter weit durch die gleichmäßig
temperierten Kellerräume dehnt , wandern jetzt

den andern anklingt , eine Erinnerung die an¬
dere wachrufen kann .

Das Evans-Institut für Biologie in Liverpool
hat jetzt Versuche mit einem eisenhaltigen
eiweißartigen Wirkstoff gemacht, der die Zell¬
atmung beeinflußt. Es zeigte sich , daß durch
diesen Stoff die Gehimtätigkeit , vor allem das
Gedächtnis gesteigert wird .

Die Grundursache unseres schlechten Ge¬
dächtnisses, der Vergeßlichkeit, wie wir sagen,
liegt darin , daß wir zu viele unwesent¬
liche Eindrücke in uns aufnehmen , daß wir
unser Gehirn mit Nebensächlichkeiten förmlich
überladen . Wir lesen nicht nur hundertmal
mehr als unsere Vorfahren , wir hören und
sehen auch mehr . Die visuellen und akustischen
Eindrücke eines Stadtbewohners sind heute
viel zählreicher als früher . Reklame, Radio,
Zeitung« } und Bücher sprechen uns an, und
alles will verarbeitet werden . Dadurch trai¬
nieren wir unser Gehirn nicht mehr , wir über¬
laden es. Vor der Erfindung der Schrift gab
es wahre Gedächtnisgenies, die zehntausend
Verse und mehr auswendig konnten . Heute
füllen wir unser Gehirn mit Nebensächlich¬
keiten an und — vergessen das Wichtigste.

Universum.

die Flaschen des fälligen Jahrgangs auf Rüttel¬
pulte , werden dort mit dem Hals schräg nach
unten eingesteckt und in regelmäßigen Zeit¬
abständen vorsichtig um ihre1 Längsachse ge¬
dreht . Allmählich gleitet die Hefe entlang der
glatten Innenwand auf den Korken herab .
Häufig, doch nicht immer, wird sie dort noch
festgefroren, ehe geschickte Hände mit geübtem
Kunstgriff die Flasche öffnen und den Korken
samt Hefe entfernen . Bevor der zweite Korken
aufgesetzt und der Drahtverschluß angelegt
wird, erfolgt die Beigabe von „Likör“

, einer
genau dosierten Zuckerlösung. Der Charakter
des Sektes wird von dieser „Dosage“ mit¬
bestimmt und durch die geläufigen Bezeich¬
nungen : „Brut “ (ohne Zusatz) , „halbtrocken“,
„trocken“ (sec , dry ) und „sehr trocken“ (extra

Eine Miniaturorgel von 70 Zentimeter Höhe und
50 Zentimeter Länge hat der Orgelbauer W , Wag¬
ner in Grötzingen geschaffen . Mit einem Gewicht
von nur 35 Pfund läßt sich die Orgel bequem in
einen Reisekoffer verpacken und transportieren .
Entwurf und Anfertigung erfolgten ohne Vor¬
lagen . Alle Teile , außer den Pfeifen , hat der
Grötzinger Meister selbst gefertigt

Die Gründung eines europäischen College wird
zur Zeit in Hamburg geplant . & soll den euro¬
päischen Gedanken in der studentischen Jugend
und in nicht -akademischen Kreisen heimisch ma¬
chen und ein sachliches Interesse an politischen
und kulturellem Aufgaben -wecken . Die Angehöri¬
gen des College sollen sich die erforderliche Sach¬
kenntnis auf wieaenecbaAlichem Wege erwerben.

ln riesigen Betonfässern lagert der Wein , der
. noch viele „Stationen“ durchlaufen muß, bis •
er als perlender Sekt im Glase schäumt.

Bild : Archiv

sec , dry) kenntlich gemacht. Diese Benennung
ist , im übrigen nicht willkürlich gewählt , denn
im eigentlichen Sinne des Wortes bezeichnet
Sekt einen Wein , der die Zunge trocken läßt ,
wie es die meisten Rheinweine tun .

Eine weitere Lagerzeit von sechs bis acht
Monaten gibt dem Champagner den letzten
Schliff , und Wunderwerke der Maschinentechnik
besorgen endlich die Ausstattung und Ver¬
packung der Flaschen, die als ein Symbol er¬
höhenden Lebensgenusses in alle Welt gehen.

K . E.

„Venus im Licht"
Christopher Fry , dessen Stück „Venus im Licht "

vom Staatstheater in Stuttgart in den Spielplan
aufgenommen wurde , ist ganz und gar Engländer ,
aber vermutlich einer , der die Franzosen liebt ,
und ihre geistige Koketterie für den eigenen Witz
vergnüglich zu verwenden weiß . Er beherrscht die
schwere Kunst , die Dinge leicht zu behandeln und
verfällt nicht der Gefahr , Possen zu treiben . Den
Herzog von Altair rettet die verbindliche Art
davor , ein philosophischer Snob zu sein . Er lädt ,
des Alleinseins müde , drei Frauen ein , die in
seiner Vergangenheit eine Rolle gespielt haben ,
und der Sohn soll sich seine Stiefmama aus¬
suchen , wobei er die Wahl , wie einst Paris , mit
der Übergabe eines Apfels zu treffen hat . Perpe¬
tua , anmutige Tochter des gemütlich -betrügerischen
Verwalters Reedbedc , tritt als Vierte in den Kreis
der Anwärterinnen , dabei Vater und Sohn ent¬
flammend . Der Herzog , astronomischen Studien
huldigend , versucht Liebe und Stemenkunde
zweckvoll zu verbinden . Seine befremdlichen , aber
durchaus ehrenhaften Bemühungen , .im Observato¬
rium den Himmel auf Erden zu suchen , führen
beinahe zum Erfolg , denn Rosabel , eine jener
drei Frauen ,

‘ hat das Observatorium angezündet
und Perpetua flattert ängstlich in die Arme des
einzigen männlichen Beschützers . Ohne die Ver¬
wirrende Romantik brennender Observatorien , ist
auch Perpetuas Sinn wieder nüchtern auf den ,
jungen anstatt auf den alten Herzog gerichtet .

In dieser ' Handlung ist eine Fülle amüsanter
Details eingeflochten . Christopher Fry hat eine
spielerische Eleganz , mit seinen Gestalten um¬
zugehen . Sie erscheinen alle , den gewichtigen
Herzog ausgenommen , in irgendeiner Art ent¬
zückend , und selbst Rosabel kann nicht umhin , mit
einer gewissen Grazie Brand zu stiften . Es kommt
hier nicht auf die Fragen des Möglichen oder Un¬
möglichen , des Richtigen oder Verzeichneten an ,
sondern nur darauf , daß alle Sterne , nicht nur
die Venus , am wolkenlosen Himmel dieser Ko¬
mödie ordentlich strahlen und glitzern . Erich -Fritz
Brücklmeier hat das ausgezeichnet fertiggebracht .

Walter Koch
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Nachtalarm!
Kh'tertte schon mein

Nachthemdchen an, als
der Chef vom Dienst
durchs Lokal brauste.
„Josua“

, schrie er, „hier
ist ein Ritterkreuzauf-
trag. Stürme los in dein
altes Jagdrevier , in den
Hardtwald . Da soll sich
ein zünftiger Privat¬
krieg mit Handfeuer¬
waffen unter den Amis
abspielen. Aber Tempo !
Beeil ’ dich und schleich’
nicht so herum, als hättest du schon die Alters¬
grenze für den Volkssturm III !“

„Wo er bloß die Fachausdrücke her hat ?“,dachte ich und schnurrte los . Der Engländer -
Trümmerplatz lag unheimlich ockerfarben in
der Dunkelheit, als ich mich vorschriftsmäßig
nach HDV 110/2 a (Vorbereitung zum Einbruch
in die Feindstellung) anschlich . Zu sehen und
zu hören war nichts. „Gefechtspause“

, kom¬
binierte ich, und ging entschlossen, unter Aus¬
nützung jeder Deckungsmöglichkeit, weiter nach
vorne. Als nach einer verschlichenen Viertel¬
stunde noch kein Schuß gefallen war , dachte
Ich mir, daß der Krieg bereits aus sei. Aber da
rauschte eine Schützenfeuer-Salve an , daß mir
das Herz stehenblieb. „Vorwärts , Josua“ , be¬
fahl ich mir , „als Soldat hast du das Denken
den Pferden zu überlassen! Sprung auf , marsch,marsch!“

So kam ich bis in die Nähe des .Parkringes .
Und da hörte ich, zwischen das Schützenfeuer
eingestreut, hemmungslose Lachsalven. „Nanu“,denke ich, „haben die immer noch die alte
Masche , den Krieg als ein Indianerspiel anzu¬
sehen? “ Aber das sah ich auch schon (Schuß¬
feld geht vor Deckung ) , daß die „Schießerei“
ein völlig harmloser Scherz war . Eine Kraft¬
wagenkolonne schwerer Truks hielt während
einer Nachtübung im Parkring bei laufenden
Motoren. Und unr nun den Transportführer zum
Abmarsch zu bewegen, zogen die Fahrer den
Zündschlüssel abwechselnd heraus und kon¬
struierten Fehlzündungen, die mörderisch
krachten.

Mit zackiger Meldung kam ich in die Redak¬
tion zurück. Der Chef vom Dienst hat mich so¬
fort für das BVK IT (Bundesverdienstkreuz )
eingereicht und gesagt: „die wahre Tapferkeit
spielt sich außerhalb der Zeitung ab“ . Und weil
dieser Nachtalarm kein Echo in unserer gestri¬
gen Ausgabe fand, rief heute morgen eine Frau
an und sagte, daß sie jetzt endgültig die BNN
abbestelle, weil kein Wort von dem großen
Gefecht zwischen weißen und amerikanischen
Negern im Hardtwald darinstand , wo sie doch
selbst gesehen hat , wie man die Verwundeten
in Lastwagen wegtransportierte . Josua

Die erste Stadtmtssitzung 1952:

Viele Zuhörer - sachlicher Verlauf der Sitzung
Stadtrat billigte die Vereinbarung über den Mietzuschlag - Ufergelder sollen 300 000 DM erbringen

Die gestrige Stadtratssitzung , die erste im Jahr 1952 , brachte, bei völlig ruhigem Verlauf,
die Zustimmung zu der zwischen Statdverwaltung , Mieter - und Vermieterorganisationen
getroffenen Vereinbarung über die Umlegung der Wassergeld - und Gebührenerhöhungen . Die
Debatte über die Untermietzuschläge wurde vertagt . Die wichtigsten weiteren Punkte der
gestrigen Sitzung : Der Stadtrat billigte eine Gebührenordnung für den Rheinhafen mit
Einführung der sogenannten Ufergelder und genehmigte als Vorgriff auf den Finanzplan
1952 die Freigabe von 300 000 DM aus dem Budget der Städtischen Werke.

Neuer*Leiter der Kriminalpolizei
In seiner gestrigen Sitzung hat der Stadtrat

den 55jährigen Kriminalrat Franz Groschek aus
Coburg mit sofortiger Wirkung mit der Leitung
der Karlsruher Kriminalpolizei beauftragt . Kri¬
minalrat Groschek ist nach entsprechender fach¬
licher Vorbildung viele Jahre hindurch als Lei¬
ter einer wichtigen Abteilung der Kriminal¬
polizei Berlin tätig gewesen.

Daß der Zuhörerraum bis zum letzten Platz
besetzt war , lag sicher an dem wichtigen Punkt
1 der Tagesordnung, der die Umlegung der
Wassergelderhöhungen sowie der Erhöhung
öffentlicher Abgaben auf die Mieter zum
Gegenstand hatte . Beigeordneter Dr . Ball ,der erstmals eine Stadtratsitzung präsidierte ,
beglückwünschte eingangs Stadtrat Oskar
Ulmer zu seinem 50 . Geburtstag und beantwor¬
tete dann eine Anfrage wegen den Raum¬
schwierigkeiten in den städtischen Berufsschu¬
len dahingehend, daß dieserhalb am Donners¬
tag Besprechungen zwischen Bürgermeisteramt
und Stadtschulamt geführt werden. Als
Sprecher der KPD brachte Stadtrat Heidt noch
vor Beginn der eigentlichen Beratung den An¬
trag ein, der Stadtrat solle darüber entschei¬
den, ob die KPD die Stadthalle für eine Groß¬
kundgebung erhalten soll oder nicht. (Die
Stadtverwaltung hat dieses Ersuchenabgelehnt;
wie man hört , wollte der KPD -Bundestagsab-
geordnete Reimann aus Anlaß des Prozesses
vor dem Bundesverfassungsgericht in Karls¬
ruhe sprechen.)
„Frieden zwischen Mietern und Vermietern“
Auf die durch die Initiative der Stadtvenval -

tung zwischen dem Haus- und Grundbesitzer¬
verein einerseits und den Mieterorganisationen
andererseits getroffenen Vereinbarungen über
die Umlegung der Wassergeld- und Gebühren¬
erhöhungen braucht, nachdem wir uns mit die¬
ser Pauschalregelung gestern eingehend be¬
schäftigt haben, nicht weiter eingegangen wer¬
den. Oberrechtsrat Gut erklärte hierzu, diese
Vereinbarung diene der Befriedung zwischen
Mietern und Vermietern. In der Debatte lehnte
Stadtrat Dietz für die KPD die Anordnung im
Hinblick auf die im April kommende Mietpreis¬
reform ab, und Stadtrat Zwecker (SPD ) wünschte
einf höflichere Bekanntgabe einer solchen Neu¬
regelung durch die Hausbesitzer Während
Stadtrat Walter (SPD ) die Steuergesetzgebung
und Finanzpolitik des Bundes für diese Maß¬
nahmen verantwortlich machte, wandte sich Dr.
Trautwein (DVP) gegen solche propagandisti¬
schen Reden, und Stadtrat Schwarz (CDU) er¬
innerte in der zustimmenden Erklärung für
seine Fraktion an die umfangreichen Investi¬
tionen , welche die Stadt am Morscher Wasser- ,werk vornehmen müsse. Außer Stadtrat Sam-
wer (DG/BHE ) , dem lediglich die Art der Be¬
gründung mißfiel , nahm noch Stadtrat Dr. Wer¬
ber (CDU) Stellung. Er bescheinigte der Stadt,
sie habe in diesen Verhandlungen ausgleichend
gewirkt , so daß ohne allen Zwang und ohne

Starker Andräng zum Y,Spar »Toto **
8000 Prämiensparer bei der Sparkasse

Das Prämiensparen der öffentlichen Sparkas¬
sen! hat in den wenigen Tagen seines Bestehens
— es begann am 2 . Januar — wegen der gün¬
stigen Gewinnchancen bereits überraschend
viele Anhänger gefunden. Die Städtische Spar¬
kasse Karlsruhe und ihre Zweigstellen konnten
in dieser kurzen Zeit nicht weniger als 8000
Prämiensparer gewinnen. Sparzeit (Prämien¬
sparperiode) ist das Kalendervierteljahr .
Der Sparer zahlt in dieser Zeit wöchentlich
2 DM, insgesamt also 26 DM ein. Davon bleiben
24 DM sein Eigentum als Sparguthaben , 2 DM
werden nach Abzug der Unkosten zur Auslo¬
sung der Prämien verwendet . Die erste Auslo¬
sung findet bereits am 19 . Februar statt . Dabei
werden als Höchstgewinn 5000 DM und ' viele
Prämien zu 10 DM bis 100 DM ausgeschüttet.
Die zweite und dritte Auslosung bietet noch
höhere Gewinnchancen . Besondere Glückspilze
können bei drei Auslosungen insgesamt 20 080
D -Mark gewinnen. Die einbezahlten Sparraten
sind auch dann nicht verloren , wenn ein PS-
Sparer überhaupt keinen Gewinn erzielt . Er
kann nach Jahresfrist über sein inzwischen an-
gelaufenes Sparguthaben von 96 DM frei ver-

Karlsruhei Filmschau

Weißes Gift / Ingrid-Bergman-Film
in der Kurbel

Die amerikanische Auffassung , was ein ideales
Liebespaar sei , wird am Beispiel Ingrid Bergman
und Cary Grant überzeugend demonstriert : ein
Mann , der so männlich ist , daß er das Bekenntnis
„Ich liebe dich “ nicht über die Lippen bringt , und
eine Frau , deren Stolz es nicht zuläßt , das ent¬
scheidende Wort zu sagen . So quälen sie sich einen
Film lang bis zum Happy -end , und nur das
Publikum weiß von Anfang an , daß beide für¬
einander bestimmt sind . Dies wäre freilich zu
wenig , und so spielt diese Liebesauseinander¬
setzung vor dem Hintergrund einer spannenden
Rauschgiftaffaire , in der die Frau , Tochter eines
verurteilten Ra-uschgifthändlers , aus Liebe zu* dem
Detektiv Agentin der Geheimpolizei wird . Dabei
verfahren beide verblüffend leichtsinnig , was die
Nervosität der Zuschauer erhöht . Wenn aber dann
die Agentin aus heimlicher Liebe sogar das an¬
gebliche Haupt der Rauschgiftbande heiraten muß ,um ihn desto sicherer der Polizei ans Messer zu
liefern , bleibt nur noch «in peinliches Gefühl .
Auch eine Vernunftehe sollte schließlich etwas
anderes sein als ein taktisches Manöver der Ver¬
brechensüberführung .

Abgesehen von diesem Verstoß gegen den guten
Geschmack , hat der Film andererseits alle Merk¬
male einer guten und anspruchsvollen Leistung .
Alfred Hitehcock führt das Liebespaar in behut¬
samem Kammerspielton . Die einzelnen Figuren
sind psychologisch zwingend angelegt und haben
selbst in der deutschen Synchronisierung einen
erstaunlich guten Dialog zu sprechen . Imponierend ,wie die Spannung ohne äußere Mittel erzielt wird
und daß selbst dort , wo es um die Sprengung der
Rauschgiftbande geht , . der Film niemals ins
Reißerische umschlägt .

Allerdings stand dem Regisseur auch ein En¬
semble bester Darstellemamen zur Verfügung .
Ingrid Bergman hat eine dankbare Rolle : die
Wandlung eines leichtfertigen , dem Alkohol ver¬
fallenen jungen Mädchens zur liebenden Frau , die
dann alles , was ein großes Gefühl in ihr auf¬
gewühlt hat , hinter der starren Maske der Agentin
verbergen muß . Dabei gelingt ihr die Zärtlichkeit
der Liebenden am stärksten . Ihre berückende
Liebesverzauberurtg während der Telephonszeneäst hinreißend . Die gelassene Männlichkeit Cary
Grants ist geradezu die ideale Verkörperung jenes

Typs des unbeholfen widerspenstigen Liebhabers ,der für Frauen zum geliebten Problem wird .
Als Gegenspieler ist Claude Rains in der Rolle

des RauschgifthäncSers mit Millionärsallüren in
der Mischung von Gentleman und feigem Mörder
großartig profiliert . Leopoldine Konstantin spieltdie eifersüchtige Mutter , kalt , überlegen und hart .
Reinhold Schünzels Professor ist eine blendende
Charakterstudie . Ein erfreuliches Wiedersehen mit
den deutschen Schauspielern also . D-ck

Rondell: Die Männerfeindin
Die menschheitsalte Geschichte einer erfolg¬

reichen und klugen Frau , die „redet wie ein Kon¬
versationslexikon und denkt wie eine Logarhyt -
mentafel “

, der erst ein rechter Mann begegnenmuß , um das Weib in ihr zu erlösen ; gezeigt ohne
psychologischen Tiefgang und ohne eigentliche
Dynamik , dafür humorvoll unterhaltend und
reichlich mit komischen Situationen gepflastert .Rosalind Rüssel , überlegen sachlich und weiblich
charmant , ist die widerspenstige Rektorin , deren
Zähmung nach einem etwas gedehnten Katz - und
Mausspiel » dem englischen Astrologieprofessor
(Ray Millard spielt ihn mit bestimmter , ruhiger
Männlichkeit und trotzdem locker ) schließlich doch
noch gelingt . Edmund Gwenn gefällt als gemüt¬
voller Gelehrtenvater ebenso wie die kleine Mary
Jane Saunders tn der Rolle des Adoptivtöchter -
chens , dessen geheimnisvolle Herkunft den Skan¬
dal im College auslöst . lp .

Druck eine Vereinbarung zustandegekommen
sei , die geeignet sei , Frieden zwischen Mietern
und Vermietern zu schaffen . Gegen 5 Stimmen
bei 6 Enthaltungen wurde dann die neue Ver¬
ordnung gutgeheißen.

Die Absicht, gleich auch noch die Frage der
Untermietzuschläge zu behandeln, scheiterte be¬
sonders am Einspruch der SPD , die mit knap¬
per Mehrheit eine Vertagung der Vorlage
durchsetzte . Grund : Man hatte die Vorlage den
Stadträten erst kurz vor der Sitzung zugestellt.

„Ufergelder “ im Rheinhafen
Vom Blickpunkt der städtischen Finanzen

aus gesehen, war die Annahme einer Gebühren¬
ordnung für die städtischen Rheinhäfen mit
einem Jahresertrag von etwa 300 000 DM (ge¬
messen an dem Verkehrsaufkommen des Jahres
1951) von besonderer Bedeutung. Hafendirektor
Langfritz berichtete in einem instruktiven Re¬
ferat darüber , daß diese Gebühren, die wegen
de« Widerstandes des Hafens Mannheim bisher
nur in den Oberrheinhäfen nicht erhoben wun¬
den, die normale Finanzgrundlage jeder ge¬
sunden Hafenwirtschaft seien. Im November
vergangenen Jahres habe Landesbezirkspräsi¬dent Dr. Unser bereits eine ab 1 . Januar ver¬
bindliche Regelung mit gleichmäßigenGebühren
in Miannheim und Karlsruhe in Aussicht ge¬
stellt . Durch den Tod Dr . Unsers hätten sich-
die Verhandlungen jedoch verzögert, so daß
nicht vor 1 . April mit der Einführung dieser
Hafengebühren — es handelt sich dabei aus¬
schließlich um sogenannte Ufergelder, wobei

die bisherigen sogenannten Gestattungsgebüh¬
ren wegfallen — zu rechnen sei .

Nach kurzer Debatte wurde die Gebühren¬
ordnung — sie sieht Ufergelder in Höhe von
10—35 Pfg . je Tonne vor — bei einer Stimm¬
enthaltung gebilligt .̂ In Kraft treten kann
diese Regelung allerdings erst , wenn für
Mannheim und Ludwigshafen gleiche Sätze
verbindlich eingeführt werden .

„Europäische Geltung “ eines Sonnenbades
Was sich in dieser Stadtratssitzung sonst er¬

eignete, ist schnell erzählt . Dr . Ball setzte sich
mit Pathos dafür ein . daß das Sonnenbad Pur¬
lach eine Wasseraufbereitungsanlage erhält
(Kostenpunkt 40 000 DM) , was Stadtrat Klotz
(SPD) unter Zitierung des Vorsitzenden zu der
scherzhaften Stellungnahme * seiner Fraktion
veranlaßte : „Auch wir wollen tnithelfen , da^
das Sonnenbad Durlach wieder europäische
Geltung erhalt . “ Die Genehmigung hierfür
wurde ebenso einstimmig erteilt wie die zur
vorzeitigen Freigabe von 300 000 DM aus dem
Finanzplan 1952 der Städtischen Werke zur
Aufrechterhaltung und Wetterführung des Be¬
triebes.

Bleibt noch zu berichten , daß der Stadtrat
das Feststellungsverfahren für einen Bebau¬
ungsplan des Gebietes „Hungerlach“ an der
Südostgrenze von Rüppurr genehmigt hat . Eine
fürsorgliche Maßnahme , um eine spätere Er¬
schließung dieses Wohngebietes in die vom
Planungsamt gewünschten Bahnen zu lenken.
Einer Änderung der Baufluchten an der Rom¬
melstraße in Durlath wurde zugestimmt. Als
dann bei der Genehmigung der üblichen Grund¬
stücksverkäufe und -erwerbungen Stadtrat
Samwer die Verlesung der Einzelvorlagen
wünschte, weil die Bürgerschaft ein Recht habe,
zu erfahren , um welche Grandstücksverände¬
rungen es sich hier handelt , wurde dieser An¬
trag abgelehnt. o W.

23000 Strafverfahren in Karlsruhe
Wirtschaftsnot und Grenzlandlage bedingen starke Zunahme der Kriminalität

fügen . Da jedoch «uf jedes 11 . Los ein Gewinn
entfällt , sind die Chancen beim Prämiensparen
besonders günstig.

Polizeihunde-Verein baut Vereinsheim
Anläßlich der Generalversammlung des

Ersten Deutschen ' Polizeihunde-Vereins im
„Felseneck“ gab Vorsitzender Jost den Ge¬
schäftsbericht. Außerdem wurde in Heidels¬
heim ein Zweigverein gegründet. Da die Kas¬
senverhältnisse günstig sind , hofft der Verein,noch in diesem Jahr ein Vereinsheim bauen zu
können.

Verantwortungsloser Kraftfahrer
Am Karlstor wurde gestern vormittag ein

Münchener Lastkraftwagen angehalten, bei dem
der Anhänger nur an einem Arm der Gabel
hing und etwa einen halben Meter neben dem
Motorwagen lief. Da der Fahrer vorher ver¬
sucht hatte , den losgerissenen Arm mit einem
dünnen Kupferdraht festzumachen ( !) , muß er
von diesem Schaden gewußt haben. Indessen
hat er sich wohl keine Gedanken darüber ge¬macht, in welchem Ausmaße er die anderen
Verkehrsteilnehmer und letztlich auch sichselbst gefährdete. (Hoffentlich gibt ihm die Po¬
lizei einen Strafzettel, den er nicht hinter den
Spiegel steckt!)

Toto -Glück bleibt Karlsruhe treu
Auch beim zweiten Spielsonntag des West-

Süd-Blocks im neuen Jahr waren die Karls¬
ruher Tipper vom Glück begünstigt. Außer je
einem Gewinn in der Zwölfer- und in der
Zehner-Wette wurden weitere Gewinne in den
unteren Rängen erzielt so daß in dieser Woche
rund 48 000 DM in Karlsruhe ausgezahlt wur¬
den. Bei der Baugeldverlosung fielen außerdem
zwei Prämien mit zusammen 6000 DM in
unsere Stadt.

„Die Kriminalität in Nordbaden“ — erklärte
Vizegeneralstaatsanwalt Woll in einem Inter¬
view — „hat im Jahre 1951 ein geradezu er¬
schreckendes Ausmaß angenommen. Wenn man
bedenkt , daß unser Landesbezirk weit kleiner
ist als der nordwürttembergische , bei uns aber
die Zahl der Vergehen und Verbrechen um
2000 höher liegt als im benachbarten Landes¬
bezirk , dann besagt das alles !“

KarlsruHe spielt in dieser Statistik eine
wesentliche Rolle. Hier , im unmittelbarer Nähe
der Bundesgrenze und nur wenige Kilometer
entfernt von zwei berüchtigten Fremdenlegio¬
närslagern , konnten die Beamten des Fahn¬
dungsdienstes sowohl der Kriminalpolizei wie
der Zollbehörden allerlei lichtscheues Gesindel
ausfindig machen und seiner Aburteilung zu¬
führen . Gerade in den letzten Wochen war es
möglich, manch größeren Schmuggel , der sich
über Nord- und Südbaden erstreckte , vor den
Toren der Stadt Karlsruhe aufzudecken .

In Karlsruhe wurden im letzten Jahr 23 000
Strafverfahren dufchgeführt , das bedeutet
gegenüber dem Vorjahr eine Zunahme von
fast 5000 ! An der Spitze steht Mannheim mit
25 000 Strafverfahren . Pforzheim zählt 4500
Verfahren . Insgesamt verzeichnet die Krimi¬
nalstatistik in Nordbaden im Jahre 1951 über
71000 Strafverfahren , während die Zahl im
Vorjahr 59 0000 betrug .

An der Spitze aller Vergehen und Verbrechen
stehen die Eigentumsdelikte ; hier spielen Wirt¬
schaftsnot und Erwerbslosigkeit eine entschei¬
dende Rolle. Die Zunahme der Sittlichkeitsver¬
brechen stimmt ebenso bedenklich wie die der
Körperverletzungen . Nicht unerwähnt darf in
diesem Zusammenhang bleiben, daß trotz der
Zunahme der zu bearbeitenden Fälle die Zahl
der Beamten die gleiche geblieben ist wie im
Vorjahre . C. E.

Strich unter die Vergangenheit
Hermann V. aus Durlach, blaßgesichtig und

mager , 33 Jahre alt , ohne viel Bekanntschaft
mit der Sonnenseite des Lebens, scheiterte, wie
sein Horoskop es voraussagte . Einmal mußte
das so kommen.

Dieser arme Mensch zeigte sich nun gestern
vor dem Schöffengericht so beredsam, ja , er
versuchte mit tausend Ausreden aus den
Schlingen des Gesetzes zu schlüpfen, daß man
glauben konnte , es ginge um seinen Kopf . Aber
es ging ja nur um ein paar Monate. Gott sei
Dank. Denn V. hat jetzt endlich eine Stellung,an der sich sein etwas schwankendesCharakter¬
bild aufrichten kann . Man glaubt sogar, mit
Erfolg. ‘

Vor ein paar Jahren jedoch sah es noch trübe
um ihn aus . Da waren eine ganze Anzahl
Leute aus dem Bundesgebiet hinter ihm her.
V. hat damals mit Briefmarken gehandelt, wo¬

bei ihn die Konjunktur in dieser Ware verdarb .
Wo Kunden bei ihm Vertrauen voraussetzten,machte ihnen der Teufel einen Strich durch die
Rechnung und verführte lächelnd und ohne
große Mühe den Erdenwandler V. zur Unter¬
schlagung und zum Betrug . Mit anderen Wor¬
ten : Wenn V. für einige hundert oder tausend
Mark Kommissionsware bekommen hatte,, ver¬
handelte er sie unter der Hand und lebte dann
mit dem Geld einen Tag, wie er in Frankreich
für den lieben Gott eigens erfunden worden
war . Die Kunden und Kollegen hatten dafür
natürlich weniger Verständnis .

Aber die Zeit hat auch unter diese böse Ge¬
schichte einen Strich gezogen und die Amnestie
der Bundesrepublik vom September 1949 sogar
zwei , l^as war gut so für V., denn nun kam er
mit zwei Monaten und zwei Wochen Gefängnis
davon. So kann er nun hoffentlich auch seiner¬
seits einen sehr kräftigen Strich unter diese
Vergangenheit ziehen. 1 H. P.

Das „corpus delicti “ .
In der Nacht vom Montag zum Dienstag war

in der Tat „der Teufel los “
, wie man so sagt.

Sicher haben Sie ein paar Spalten weiter schon
unseres Redaktionsigels - Bericht über seine
nächtlichen Kriegserlebnisse am Engländerplatz
gelesen . Nun , kurz nachdem Josua wohlbehalten
von diesem „Spähtrupp “ an die Stätte seines
Wirkens zurückgekehrt war , gab es am anderen
Ende von Karlsruhe nochmals Alarm . Aus dem
Radiogeschäft Gilgin in der Bahnhofstraße 28
drang beißender Qualm. Mitten in der Nacht.

GeistesgegenwärtigeNachbarn alarmierten die
Feuerwehr und den im Dammerstock wohnenden
Geschäftsinhaber. Müßig zu schildern , wie dem
biederen Radiomechanikermeister zumute war,"
als er mit der Hiobsbotschaft „Feuer !“ aus dem
Bett geholt wurde.

Als er bei seinem Geschäft ankam , sah es tat¬
sächlich recht bedrohlich aus . Die Feuerwehr
war- natürlich schon da und suchte nach dem
Brandherd. Vergebens . Nanu? Es qualmte und
„roch “ zum Gotterbarmen . Die Diagnose war
bald gestellt: Kurzschluß, Transformator durch¬
gebrannt. Aber wodurch? Na, die Kriminal¬
polizei würde das schon rausbekommen . Für die
Feuerwehr jedenfalls blieb nicht viel zu tun
übrig.

Am Morgen darauf erschien die Kriminal - .
Polizei pflichtgemäß , eine durchaus mögliche
Fahrlässigkeit witternd . Der Geschäftsinhaber ,selbst an der Aufklärung dieses Mißgeschicks
am meisten interessiert , hatte jedoch inzwischen
die Ursache , besser gesagt den Urheber des
Kurzschlusses , bereits ermittelt . Er entfernte die
Schalttafel, und siehe da : Da lag ein „corpus
delicti“ , das jedenVerdacht eindeutig entkräftete .
Audi für die Kriminalbeamten blieb nun nichts
mehr zu tun übrig.

Bevor wir jedoch verraten , wer oder was
schuld war an dem nächtlichen Intermezzo,müssen wir voratteschicken , daß sich neben be¬
sagtem Radiogeschäft eine Bäckerei befindet.
Und eine Bäckerei ist nun einmal ein Anzie¬
hungspunkt für jene reizenden kleinen Nager,
von denen sich schwachnervige Damen quiet¬
schend auf Stühle und Tische , zu retten pflegen.
Ein solches Tierchen verirrte sich nun offenbar
in den „Katakomben“ der . Bahnhofstraße 28,landete im Radiogeschäft, und da es dort nichts
Nahrhaftes fand, hielt es sich in seiner Ver¬
zweiflung an das nächst Beste, nämlich an ' die
Isolation- einer Leitung, die schnurstraks zum
Transformator führte und das bedauernswerte
Tierchen schnurstraks in den Mäusehimmel be¬
förderte. Da lag es nun , tot und verkohlt . Ein
Opfer seiner unbedachten Naschhaftigkeit .

Übrigens bekam die Feuerwehr doch , noch
etwas zu tun : Sie durfte die „Brandstifterin “
abholen . . . -ik.
Tanzspiellehrgängemit Herrn . Qrauerholz

Die Freunde tänzerischer Bewegungsbildung
— die Tanzspielklasse Karlsruhe , Studiengrup¬
pen hiesiger Lyzeen und gehobene Gymnastik¬
abteilungen des deutschen • Tumerbundes im
Karlsruher Gebiet — beschlossen das alte Jahr
mit fünf Lehrgängen . musischer Leibeserzie¬
hung. Es war gelungen, für diese Lehrgänge
Hermann Grauerholz aus Bremerhaven zu ge¬
winnen, der Karlsruhe , Durlach und Knielin¬
gen eine Reihe seiner jüngsten Choreographien
hinterließ. Für sein Stadionfestspiel „Das At¬
lantische Spiel “

, mit dem er in den musischen
Wettbewerb für das deutsche Turnfest 1953 in
Hamburg treten will, suchte sich Grauerholz
die Karlsruher Musikstudentin Anita Hafner
aus.

Drechsler reich an schöpferischen Kräften
Drechsler-Innung Karlsruhe feierte ebenfalls 200jähriges Bestehen

Am Montag berichteten wir über die 200-
Jahr -Feier der Karlsruher Glaser-Inniung . Die
Drechsler-Innung Karlsruhe , die sich über die
Kreise Karlsruhe , Pforzheim und Bruchsal er¬
streckt, beging zusammen mit der Glaser-In¬
nung dieses Jubiläum . Drechsler (damals noch
Dreher) und Glaser hatten vor 200 Jahren zu¬
sammen eine Innung gegründet . Erst in diesem
Jahrhundert trennten sie sich und faßten ihre
Berufsangehörigen in einer eigenen Innung
zusammen.

Die politischen und kriegerischen Ereignissemit den wirtschaftlichen Niedergängen machten
es den Drechslern schwer, ihre meist kunst¬
handwerklichen Erzeugnisse abzusetzen. Dies
kam auch bei der Feierstunde am Samstag-
vormittag im Conradin-Kreutzer -Saal deutlich
zum Ausdruck. Am Nachmittag fanden sich die
Drechsler aus nah und fern zur Jubiläums¬
mitgliederversammlung Im „Roten Haus“ zu¬
sammen. Der Obermeister der Innung , Kreis¬
handwerksmeister August Finck , gab einen
kurzen Rückblick und bat die Kollegen, mehr
noch als bisher in der Gemeinschaft mitzu-
arbeiten. Die Ehrenmitglieder Blüming und
Leicht aus Mörzheim wurden besondere geehrt.Der Obermeister bezeichnete sie als Meister
vom alten Handwerksschlag , denen der Berufs¬
stand sehr am Herzen liege. Obermeister Finck
konnte viele Glückwunschschreiben vorlesen
und dankte dem Vertreter des Landesgewerbe¬amtes, Regierungsrat Korts , für die kunstvolle
Majolifcävase als Jubiläumsgeschenk , desglei¬
chen dem Vertreter der Handwerkskammer,Geschäftsführer Garloff , für die Ehrenurkunde .
Die Versammlung stand in ihrem weiteren Ver-

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheatlr . Großes Haus : 19 .30
Uhr „Der Graf von Luxemburg “ (Vorst , für die
Platzmiete B und fr . Kartenverk .) Ende 28.30 Uhr .

Ausstellungen. StaatL Kunsthalle: Bilder des 15 .
bis 19. Jahrhunderts , Gemälde und Zeichnungen
von Gustav Schönleber und Sonderaussteliung
„Griechenland “ (10— 13 u . 14—16 Uhr ) . — Badischer
Kunstverein : „Beethoven “

, gestaltet von Antoine
Böurdeile , Plastik und Graphik ; Johannes Schütz -
Wolff , Bildteppiche und Holzschnitte (10—17 Uhr ) .
Landessartunlungen für Naturkunde (Friedrichs¬
platz , Eingang Ritterstr .) : Vivarium (14—17 Uhr ) .

Konzerte . Musikhochschule : 20 Uhr Beethoven -
Klavierabend mit Mechthild Hatz . (Der Richard -
Wagner -Verband macht seine Mitglieder auf dieses
Konzert besonders aufmerksam .)

Lichtspieltheater . (Sonderveranst . in Klammer ) .
Kurbel : Weißes Gift . — Luxor : König Salomons
Diamanten . — Pali : Der Stolz der Kompanie . —
Rondell : Die Männerfeindin . — Schaubuni : Messa -
lina . — Atlantik : Gefährliche Begegnung . — Kam¬
mer liehtspiele : Die Frau im Hermelin . — Mark¬
grafentheater : Sündige Grenze . (Kasper gibt Voll¬
gas ) . — Rheingold : So endete eine Liebe . — Skala :
Lockende Gefahr .

Vorträge . Badische Heimat : Haus Solms (Bis¬
marckstraße 24), 20 Uhr , „Aus Handschriften und
Frühdrucken der Badischen Landesbibliothek “ .
(Bibliotheksoberinspektor Kern ). — Kathol . Deut¬

scher Frauenbund : Kolpinghaus , 16 Uhr , „Der
heutige Mensch im Banne des Films “ (Dr . Karl
Bayer ) . — Karlsruher Frauenorganisationen : Klei¬
ner Konzerthaussaal , 20 Uhr , „Möbel und Wohnen “
(Prof . K . Nothelfer ) . — Sozilistischer Deutscher
Studentenbund : El . Institut der TH . , 20 Uhr ,
„Grundfragen politischer Willemsbildung “ (Dr .
Schiele ) .

Vereine . Europa - Union : „ Salmen “
, 20 Uhr ,

Hauptversammlung .
Gewerkschaften . DHV : Arbeitsgemeinschaft für

Sozialversicherung , Hotel Link (Jollystr . 19) „Ein
soziales Ordnungsbild “ (Wilh . Schäfer ) .

Sonstige Veranstaltungen . Amerika - Haus : 20
Uhr , Lichtbildervortrag , „Montana , ein Land der
Zukunft “ . — Karlsruher Hausfrauenverband :
(Kriegsstr . 176) 15 Uhr , Vorführung elektr . Küchen¬
maschinen und Zuschneiden von Kleidern .

Kurze Stadtnotizen
Badischt-pfälzischer Besucherring. Nächste Vor¬

stellung des Bad . Staatstheaters für die Schüler¬
miete : „Die Komödie der Irrungen “ von Shake¬
speare . Schülermaete A am 23. I . , 19 Uhr (Sammel¬
bestellungen bis 19. 1,) Schülermiete B am 30 . 1 . ,
19 Uhr (Sammelbestellungen bis 26 . 1 . an die
Werbeleitung des Bad . Staatstheaters , Ruf 6888 ,
Apparat 08) .

Dienstjnbil &um . Paul J u n g n i t s cJj , Wächter
im Eisenbahn -Ausbesserungswerk Karlsruhe Hbf . ,feiert heute sein 40jähriges Dienstjubiläum .

lauf dm Zeichen von Fachreferaten und Glück¬
wünschen , darunter des Handwerksreferenten
des Landesgewerbeamtes, Reg.-Rat Korts , des
Vertragsanwalts der Kreishandwerkerschaft ,
Rechtsanwalt Rudolf Haas , des Wirtschafts¬
rechtsberaters Dr. Bittmann , des Versicherungs¬
beraters Dr. Hartmann , des Geschäftsführers
der Handwerkskammer, Garloff , des Chef¬
redakteurs der Drechsler-Innungs -Zeitung , Dr.Rühle-Stuttgart , und des Geschäftsführers der
Kreishandwerkerschaft, Poppelreiter . Landes¬
innungsmeister Henni aus Redchenbach/Filzund
Obermeister Werte aus Mannheim überbrachten
die Glückwünsche der württ .-badischen Kol¬
legen. GeschäftsführerPoppelreiter betonte , daß
das Drechslenhandwerkheute keineswegs arm
sei , wenn auch Geldmittel nicht in Fülle vor¬
handen seien. Im Gegenteil, der Drechsler sei
heute reich an schöpferischen Kräften und Ge¬
staltungsvermögen. Allein das lasse ihn mit
Zuversicht in die Zukunft sehen . L . A.

Wie wird das Wetter ?
Etwas schauerartiger Niederschlag

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Donnerstag früh : Bei wechseln¬
der Bewölkung einzelne schauerartige Nieder¬
schläge , die in höheren Lagen später in Schnee
übergehen . Höchsttemperaturen im Flachland
zwischen 5 und 8 Grad , Tiefsttemperaturen 2 bis 4
Grad , in höheren Lagen Temperaturen nach an¬
fänglichem leichtem Tauwetter wieder bis zum
Gefrierpunkt zurückgehend . Lebhafte Winde aus
Südwest bis West

Schneebericht vom 15. Januar
Herrenwies 29 cm , Pulver , Hundseck 35 cm , Pul¬

ver , Unterstmatt 30 cm , Pulver , Hornisgrinde
30 cm , Pulver , Ruhstein 50 cm , Pulver , Schliffkopf
50 cm , Pulver , Kniebis 45 cm , Pulver , Triberg -
Geutsche 25 cm , Pulver , Schönwahld 30 cm , Pulver ,Brend 50 cm . Pulver , Kandel 45 cm , Pulver , St .
Margen 20 cm , Pulver , Rothaus 35 cm , Pulver ,Titisee 22 cm , Pulver , Schluchsee -Äule 50 cm , Pul¬
ver , Altglashütten 45 cm , Pulver , Menzenschwand
40 cm , Pulver , Feldberg Gipfel 40 cm , Pulver , Mug¬
genbrunn 30 cm , Pulver , Todtnauberg 40 cm , Pul¬
ver , Todtmoos Hochkopf 25 cm , Pulver , Belchen
50 cm , Pulver . Schauinsland 40 cm , Pulver .

Nach vorübergehendem Tauwetter am Mittwoch
Niederschläge , die nieist schon als Schnee fallen .
Am Donnerstag bei weiterer Abkühlung wieder
Schneeschauer bis unter 500 m herab .

. Rheinwasserstände
15. Januar : Konstanz 284 ( ±0 ) , Breisach 176 (—26),

Straßburg 288 (—12) , Karlsruhe - Maxau 490 (—41),Mannheim 420 (—50, Caub 392 ( + 1).

Herausgeber u . Chefredakteur : W Baur :Chef vom Dienst : Dr . O Haendle ; Wirt¬
schaft : Dr . A . Noll; Außenpolitik : H . Blume ;
Innenpolitik : Dr . F Laule ; Kultur und
Feuilleton : Dr. O . Glllen : Beilagen und
Spiegel der Heimat : H. Doerrschuck :Lokales : 4 . Werner ; Karlsruhe -Land : Ludwig Amet ;Sport : Paul Schneider Unverlangte Manuskripte ohneGewähr . Nachdruck von Original berichten nur mit

Quellenangabe .
Druck : Badendruck GmbH . Karlsruhe Lammstr . ib -5.Zur Zelt Ist Anzeigenpreisliste Nr . 9 v. 1. 6 . 51 gültig .
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VERKÜNDIGUNG DES EVANGELIUMS
Es spricht heute abend Richard $ c h m i t h :

» Ein Buch, das das neue Testament zusammenhält «
20 .00 Utir Vorholistrafle 33 Keine Koilekt «

Famihen - Nachrichten

Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche Nach¬
richt , daß unser lieber unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwa¬
ger . Onkel und Neffe

Karl - Heinz Wenner
Bonkkaufmonn

im hoffnungsvollen Alter von 22 Jahren vor} seinem schweren
Leiden erlöst wurde .

In tiefer Trauer :
Familie Gustav Wenner
und Angehörige

Korisruhe -Rintheim , Ernsfstr . 72 , den 15. Januar 1752 ,
Beerdig . : Donnerstag , 17. Jan , 1952, 14 Uhr . Friedh . Rintheim .

Akademiker erteilt erfolgr Unter¬
richt irr Englisch . Latein . Deutsch .
33 unter 26« an ÖNN !

Private Lehrgänge in

STENO
Maschinenschreiben

laufend
neue ]Tages . und Abendkurse
f. Anfänger u. Fortgeschrittene

Niedrigste Preise und -Teilzahlung .

ILLI Karlsruhe . Sophien-

Jg . Mann
kräftig , 15—18 J . . . f . leicht « Loger -
Arbeit gesucht . 33 u . 272 an BNN .

Teilzahlungsbank
steift sofort ein :

2 zuverlässige
Kontoristinnen

(auch Anfängerinnen )
mit besten Zeugnissen . Bewerb ,
m den notwend . Unterlagen u
IC 725 K an BNN .

Abendlehrgänge
Am 21 Jan . beginnen Abend¬
kurse in Steno ' (15.— DM ) ,
Maschinenschr . (20.— DM) . Am
22. Jan . in Buchführ . (20 .—- DM) .
Kursdauer 2 Mon . bei wöchenti .
2maligem Unterricht . Anmeldung :

Priv . Handelsschule „Merkur ",
Karlsr., Bismarckstr . 49. Tel . 2018

Gott der Allmächtige hat
am Dienstagmorgen uns .
liebes , gutes ireubesorg -
tes Mütterfe

Fra«

Anna Kästner
geh . Kollier

im Altar von 79 Jahren zu
sich in die ewige Heimat
atoberufen .

In stiller Trauer :
Fam. Leichtle u . Angehörige .

Karleruhe , 15 Jan . 1952
Wil 'helmstr . 77,
früher . Sommerstr . 18.
Beerdigung : Donnerstag ,
17. 1. 52 , 12.30 Uhr , Hptfrdh .

Veranstaltungen

(Oie 3ttsel
WaldstraSe 3 — Ruf 28

Zum erstenmal :
Donnerstag , 17. Jan .. 20 Uhr :

»Nackte Menschen "
von Oswald Diehl .

Inszenierung : Erich Schutte .
In den Hauptrollen ;

Nagy , Reinsch , Müller , Wedekind
m. Krippenberg und Frau Kaan;

Preise 3 .— , Abonn . 2.— DM .

Suche für mod . 2-Pers .-Houshalt j
eheliche , fleißige j

Hausgehilfin
die daheim schlafen kann , bei gut . I
Bezahlung . Steinbach , Karlsruhe , ;
Steph anienstraße 16 . Tel . 4295 . '
Mädchen , nicht unt . 20 3., f . Haush . j

m 2 Kindern , per sof . od , 1. 2. 52 j
ges . Weber . Khe . , Welfzienstr . 12.

j
Auto - Verleih _ :

Auto zu vermieten . Tel 2079 Khe .

Auto -Verleih
Neue Volkswagen u . Opel -Olympia |
1950/51 , mit Radio u Heizung , ab j
16 Pfg . Heil , Hans -Sachs -Str . 29, am ,

Mühlburger Tor . Ruf 8554 |

! VW Cabriol . , Mod . 50 , mit Radio , '
in . gut . Zust ., Opel , Lkw . 14 t, .
Mod . 49, ia Zust ., günstig i. A .
zu verkaufen . Kaufmann . Karls - ,
ruhe , Jollystraße 29. I

Kasten lief erwägen
Opel , 1,2 I, neuer Korosserieaut -
baü , Motor in bestem Zustand und
Opel -1,2. |. Moior , gebr ., preisgünst
zu verk . Anfragen : Tel . 8754 Khe .

1,5 t Diesel
in best . Zust ., weg . Gesch .-Aufg .
günstig geg . bar zu verk . Srudv .
sal , Bismarckstraße 11

NSU - FOX
sehr gut erh ., u . .gepflegt , gegen
Barzahlung zu verk . Tel . Khe . 2962 .

Automarkt : Gesuche
Pkw, neu od . gt . erh ., geg . Liefer . ;

v . Aussteuerwaren (Bettw . etc .) , .
von Textilwarenhaus gesucht . Si ■
unter 242 an BNN .

Dreirad -lieferwagen zu kaufen ge¬
sucht 33 unter 231 an BNN .

Paßbilder
schnall und gut durdi

Photo Erich Bauer
Kaiserstraße 243. Telefon 6933

Damenstrickwesfen
Pullover etc . in groBer Auswahl bei

HansSchmittHe ^ r.
jetzt : Adlerstr . 6

KARLSRUHERJÜm -THEAT

Mietgesuche

Auto-Verleih u.Vermietung
W. Hallmeier

Ruf 9172 , geh .Wggen , Rüppurrer Str,8

Auto - Nollert
Rep- y er | e j | ) Aral

Werkst ,
Viktoriostr . 3 - 5

Tankstelle
Telefon 7816

Nettes , mäbl . Zimmer mit voll , od
Teilverpflegung sofort gesucht
ÜI3 unter 259 an BNN .

Möbl . Zimmer in gut . Wohnlage v
ruhigem Studenten sofort ges
IS unter 232 an BNN .

Möbl . Zimmer, Khe . od . Duri . , pt .
od . 1. St ., Ztr .-Hz ., fl . W ., gt . Bett ,
v . berufst . Herrn ges . !33 239 BNN

1—2 möbl . Zimmer mit Bad und
Kü . in gut . Lage , b . gt . Bez . von
amerik . Offiziej , mögt . bald ges .
53 unter 119 an BN'N .

2.80 ab Vs kg
LUu # in alten Farben ,mteTTS dicht , echt
Kissen 16 .50
Deckb. Federn

^
ab 49 .80

Betten -Kachur
KAISERSTR. 19, Lad*n im Hof rtdits

RONDELL hDIE . MÄNNERFEINDIN". Ein Lachschlager mit
Rbsai . Rüssel u . ,Ray Miiland . 13, 15, . 17, 19, 21.

DIE KURBEL 13, 15, 17, 19, 21 : Ufer: •»WEISSES GIFT*’. Eine
neue Meisterleistung Ingrid Bergmcms .

Schauburg „MESSALINA ". Das größte europäische Film -
werk der letzten Jahre . 15, 17, 19 , 21 Uhr.

Rheingold Paula Wessely in «SO ENDETE EINE LIEBE” m .
Willi Forst , Gründgens u . a . 15, 17, 19, 21 M.

LUXOR „KÖNIG SALOMONS DIAMANTEN " m . Stewart
Granger ^ u . Deborah Kerr . 13, 15 , 17, 19. 21.10.

PALI Nils Poppe 's neueste Lachbombe «DER SfOlZ
DER KOMPANIE ”- 13, 15, 17, 19, 21 Uhr .

Atlantik „GEFÄHRLICHE BEGEGNUNG”. Ein klein . Aben¬
teuer , das z . Tragödie wurde , 13,15,17 , 19, 21.

KALI Durlad» Tägl ab 15 :» Betty Grable u . Douglas Fair -
bank -s jr . i d Farbf . „DIE FRAU IM HERMELIN ”

= TANZ - CABARET

Stellen -Gesuche

Bekanntmachungen

Der Herr über Leben und
Tod hat am 15. 1. 52 mei¬
nen ' lieben , treubesor -gten
Mann u . Vater

Johann Kraus
zu sich genommen .

in stiller Trauer :
Gertrud Kraus geb . Veith
Emma Hoffmann geb . Kraus
und Anverwandte

Khe .-Rüppurr , 15 Jan . 1952.
Göh/enetr . 8.
Beerdigung : Donnerstag ,
17. 1; 52 , 11.30 Uhr . Hptfrdh .

Qoti der Allmächtige hat
am 15. Januar meine liebe
Frau , unsere herzensgute
Mutter und Oma

Anna Längte
geb Butscher

noch längerer Krankheit ,
versehen mit den hi . Ster¬
besakramenten , zu sich in
die Ewigkeit abgerufen .

In tiefer Trauer :
Fritz Längte
Friedrich Längte mit
Familie
Lieset Kolb geb . Lttngle
Erich Kolb

Khe ., Georg -Friedr .-Str . 6
Beerdigung : Donnerstag ,
den 17. Januar , 13 Uhr,
Hauptfriedhof .
Seelenomt : Freitag , 8 Uhr,
St . Bernhard .

Koch, in ungekünd . Stellung , sucht
sich zu verändern 33 unter 236
an BNN - erbeten .

Grassinger 't

Auto - Verleih
Khe . , Lorenz str .10 , Tel . 6125

Leere n. mobl. Zimmer
sucht und vermittelt

Der Privat « Nachweis
Marek , Steinstraße 8, Telefon 4012

Nachlaß - Versteigerung
Am Donnerstag , den 17 . lan . ,

vorm. 9 Uhr beg . , versteigere ich ,
LammstraBe 9, 3. Stock , 1 kompl .
Schlafzimmer , hell Birke (2 Betten
m . Matratzen , Nachttische , Frisier¬
kommode , 4tür . Kleiderschrank u .
2 Polsterstühle ) , 1 kompl . Wohn¬
zimmer (Büfett , Kredenz , rd . Aus- j
ziehtisch u . 4 Polsterstühle ) , 21
Schreibtische , 1 Schreibm .-Tisch , 1 j
alte Adler -Schreibmasch ., 2 Rund - ;
funkgeräte , 1 gr . . weißes Küchen - !
büfett , 1 Ausziehtisch . 1 Ruhebett , ;
1 fünfflg . Lüster , 1 weißer eint . ;
Kleiderschrank , 1 kl . rd . Tischdien ,
1 Nähtischchen , 1 Stehlampe , Bo- ,
denteppich u . Bettumrandung , 1
weiß . em . Kohlenherd , Herrenbe - j
kieidung (Anzüge , Mäntel u . Schu - j
he ), Unterwäsche , Glas u . Porzel - j
lan und sonstiger Hausrat . j

Hermann Boegler , NadtiaBpyi . :

Zwangsversteigerung .
Donnerstag , den 17. lan . 1952 , j

unv-14 Uhr, werden wir in Karlsruhe , ■
Herrenstr . 45a, gegen bare Zahlg .
im Vollstreckungswege öffentlich
versteigern :
1 Eisschrank , elektr ., 1 Grudeherd ,
1 Couch , 1 Schreibtisch , 2 Schmelz -
tiegel , Inhalt 30 Liter .

Karlsruhe , 14. Jan . 1952 .
O . Boos u- Byrgmann ,

Ge ri chtsvo tl z ieh er .

Junger Kaufmann
reisekund ., d . Text .- u. Kurzw.-Br .
s . St als Reisender . 256 BNN .

KAUFMANN
32 J ., als Bez .-Leiter u . Gesch .-Führ.
eingesetzt , sucht sich z . verändern .
El unter ' 258 an BNN .

Telefon 37«

ROWE
Karlsruhe . Schiitzenstr . 59

Automarkt : Angebote

Industriebetrieb
sucht f . kaufm . Leiter (alt . Ehep .)
mögl . sofort

2-Zimmer -Wohnung
Küche u*. Bad , Nähe Südweststgdt ,
gegen Mietvorauszahl . od . Bauk .-
Zuschuß bis 5000.— DM B3 unter
K 730 K an BNN .

Werbung

Säuglingsschwester , staatl . gepr . ,
m . langj . Prax ., sucht s . zu ver -
änd . i . Khe . o . Vorort . S3 238 BNN

Gewandte Bedienung mit besten
Referenzen sucht -Steilung in gut
Cate od . Weinstube . Sl 274 BNN !

Mädel , perf . i . Haush ., s.ueht Steilg
Zeugn . Vorhand . iS ! ü . Z62 an BNN

i NEU

jß ^ EUVULKA
Karlsruhe:/ B.Durlactierallee105

HERDEN
- SPEZIALHAUS

f & SiHERDLADEN
^ jüMMER K.6.

KESSEL ,KAFFEE '
7tfiffjfrfiJrücfi c/erfokt^

ANNAHMEVON
LOHNRÖSTUNGEN

KISSEL - KAFFEE

tfrvtträtkrei ,

iiiiiniiiimiiiiiiiiiiî

Heute Mittwoch , 21 Uhr §

MIT KÖNIGIN - BAR

mit Faschingstreiben und

PREISTANZ
(Kostüme erwünscht )

Dazu ein erlesenes
Programm .mit

| Manjana et Ranaivo (die weiße -Afrikanerir»)
~ E i n f r i t t f r e i u . a . m .
VniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiBHHnmiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiinnnnwiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

KABLSEUHE TEl- 186 u . 187
GEGENÜBER DER HAUPTPOST

jüMMER K.6.
HERREN - STR . 25

Schön - sein durch
Kosmetik u. Frisur

vom

Salon de <S 'Wertend
Mühlburger Tor

, Telefon 8452

Stollen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden !

Ttidtt. orts - u . streckenkundiger
Diesel -Kraftfahrer
der selbständig Reparaturen aus -
führt , zur Betreuung unseres Wa¬
genparks gesucht . Schriftl . Bewer¬
bungen an Leopold Zimniermann ,
Seifenfabrik , Karlsruhe-Durlach.

DREHER
Tüdvt., seifest . Dreher , erste Kraft ,f . mech . Beirieb , Oststadt , so ifort
gesucht . unter 233 an BNN .

PkW Lloyd 300, gut . Zustand , zu
verkaufen . iS u . 244 an BNN .

Opel -Olympia , 1,3 , in gt *. Zustand ,
fahrber . u . zugel . , verk . Hayn, .
Khe ., Sommerstr . 12 (DM 1200 .—) .

Opel - Olympia 1949
in gutem Zustand , zu verkaufen
Zu erfragen u . Tel . Nr .* 586 lObe .

Opel -Kadett
gut erholt . (DM 1060 .-) , zu verkauf .
Heilmann , Karlsr. . Hirschstraße 141.

Adler- Karmann-Kabriolett
1,7 Lir ., in gut . Zust ., für DM 1000 .—
zu verkaufen . August Eigenmann ,
Kiir^bach b . Breiten (Baden ) , Te¬
lefon Flehingen 85

Ärzte

V

Unsere Verlobung geben wir
zugleich im Namen d . Eltern
bekannt

Jutta Goerg
Hikola 'Uimitrcsv

Dr.-Ing.

Karlsruhe , im Januar 1952 J

Von der Reise zurück
Professor

Dr. med . A. Böger
Chefarzt cier Inneren Abteilung des ,
Neuen St .-Vincentius -Krankenhaus .

_ Verloren _
Braun. Trenchcoat m . Lederknöpfen

5. 1. Gabelsbergerstr . verlören .
Abzugeben Khe . , Waldring 5 .

Silb . Domenormbanduhr verl ., Gu¬
tenbergplatz -Hauptpost ) . Severin ,
Karlsruhe , Körnerstraße 49

Braune Briefmappe m . groß . Geld¬
betrag am 31 . 12. geg . 19.30 Uhr.
in Rüppurr , Lamm , Eichhorn , Gr .
Baum , verl . Um Rückgabe wird
geb . , da kein eig . Geld . Erich
Schmider , Bulach , Kirchfeldstr . 64

Zugelaufen
Brauner Boxer zugelaufen . Neu¬

reut , Hauptstraße 285 .

Unterricht
No’kkstraße 11.

Stellenausschreibung Stadt Bruchsal
Die Stelle , des STADTBAURATS

als leiler des Stadtbauamts (Hoch- und Tiefbauamt , Plgnungsamt u . a-4
bei der stark zerstörten Stadt Bruchsal ist sofort zu besetzen . An¬
stellung als Beamter . Bezahlung nach Besoldungsgruppe A 2 c 2 RßO.
Bewerber mit abgeschlossenem Hochschulstudium (Dipl .-Ing .) und
Kenntnissen auf dem -Gebiet des Städtebaues wollen ihre Bewerbung
mit Unterlagen (handgeschriebenem Lebenslauf mit Angaben über
Ausbildung und bisherige Tätigkeit sowie Familierwerhältnlsse , Zeug¬
nisabschriften . Spruchkammerbescheid , Lichtbild u . a .) bis 4. Februar 1952
bei der Stadtverwaltung Bruchsal einreichen .

Außerdem sind auf 1. April 1952 zu besetzen : die Steile eines

Bauinspektors (Bauingenieur )
beim Hochbauamt — Neubauabteilung . Anstellung im Beamtenverhält¬
nis . Bezahlung nach Besoldungsgruppe A 4c2R80 . und die Stelle eines

Amtsgehilfen
bei der Hauptverwaltung Anstellung im Beamtonvertläitnis Bezahlung
nach Besoldungsgruppe A IQ a R90 .

Bewerbungen mit den erforderlichen Unterlagen (wie oben ) wollen
ebenfalls bei der Stadtverwaltung Bruchsal bis 4. Februar 1952 ein -
gereicht werden Bevorzugt werden Unterbringungsscheininhaber nach
dem Gesetz zu Art . 131 GG . Persänl . Vorstellung nur nach Aufforderung

Magazin ■ Verlag sucht für Auslands -Abteilung geeignete

Bürokraft
mW « ngl . « . fron * . Sprachke -rmtnissen , Eil -C>3 u . K 707K «m . BNN .

ROTAPRINT
Vervielfältigungen

Abschriften Schreibmasch .-Benutzg .
Büro DILZeR , Amalienstr . 7 Tel . 5614

Küchen
Esche Rüster , Buche , naturlaeiert

ab DM 185 .—

Kleiderschränke
bewährte Modelle , für jegliche
Raumgestaltung ab DM 168.—
Solide , fachmänn . Verarbeitung .

Teilzahlung .
Möbeischreinerei Dalhäuser

Khe .-Beiertheim , Cäciliastr . 2t.
Ruf 8358.

Uxoril
FLOtKEHWASCHpULVED

ieizl mit . ,
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Ü
FÜLL & SCHMALZ BRUCHSAL

Hallo ! „„ Hallo!
helfen der Hausfrau beim Einkauf
durch verbilligte Qualitätswaren

Anmerkung : „Wir" - das sind die niederen Preise , die
es der Hausfrau ermöglichen , mit ihrem Haushaitgeld
länger auszukommen und doch Qualifätswaren einzu¬
kaufen . Sie erhalten diese in allen mit dem gelben
„ Halle - Plakat gekennzeichneten Läden .

Nähmaschinen -
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassage

(fäfL.
Moderne , gespielte

Pianos
äußerst preiswert , empfiehlt

Piano - Kunz
Waldstr . 95, Eckladen , Safienstr .

NEUMAIER
Tfartstr. 5? ■beim Säimiecferplüt̂ .

- w

LDaunendecken
kauft man v . Selbstherst , vorteil - _
hoft . Umarbeit .. Reparat . in eig .
Werkstätte . Steppdecken werden \ f
a . Wunsch gearb . , rep ., aufgeorb .
Inlett u. Federn sehr preisgünstig !
Kein Laden Ph. Greiner . Woldr
Straße 8, Höf.

Doppelpaket nur 85 Pfg.

Gardinen und Polstermöbel
für hohe Ansprüche

[KO fhigasliniök
Sofienstr . 54 • Tel. 2516

GoldeneMedailleWien1907

Feinster Tafelsyrup
off . 500 g <5 Pfg. I. Pak. 75 Mg .

Drogerie Günther
ZAhrlngarstraO * 53

' Damen -

Sport -Strümpfe
eingetroffen .

Alle

Strumpf wollen
vorrätig .

NUR 1 TAG ! lOO NUR 1 TAG !

PELZMÄNTEL
zu Harstellerpreisen
von DM 169.- bis 750.-

flnden Sie bei G . Burow . am Donnerstag , 17. Januar 1*52, in
Karlsruhe , Holet Link , Jollystraße . in der Zeit von 9—18 Uhr.
Einwandfreie Verarbeitung , bestes Material , großstädt . Modelte .

Fachmännische Beratung
Einmalig günstiges Kaufangebot .

NUR 1 TAG ! NUR 1 TAG !

Waldstraße 65
LUDWIGSPLATZ

ßüromöbel
in reicher Auswahl

GeorgLaade
Herrenstr . 23 Tel . 6285

. iS

Unsere vorbildlich geführten 5pezi a I-Abteilung en BETTWÄSCHEund BETTEN iheteit hki

Gruben - u. Gerstenkorn -
Handtücher weŝ fäMsche Ware .
gesäumt und gebändert . . Sick .

Hemdentuch
gute Wäschequai . . 80 cm brt . Meter

Frottierhandtuch
indantr . . gesir ., Gr . 45X80 cm S*ck .

Kopfkissenbezüge
gos gut . Rohnessel , 80 X80 cm S4ck .

Streifendamast
la Aussteuerware , 130 cm brt . Meter

Paradekissen •f ^ roröSe
80X80 cm , Stck .

- .95
1 .50
1 .95
2.95
4.25
8.95

Auf Extratischen
im Lichthof

4öanL

Windelmull
ungebleicht , 80 cm breit . . Meter - .68
Rohnessel
kräftige Ware , 78 an breit ,
und Bettwäsche . . . .

für Leib -
. Meter 1 .25

Linen
gute KopfkissenooaUtÖt ,
80 cm breit .

1 .75
Flnette
vollgebleicht , 80 cm breit ,
und Nachthemden . . . .

für fag - 2.35
Bettkattun
rot - und blaugebiümt ,
80 cm breit . 2.50
Haustuch
schwere westfälische Ware ,
140 cm breit . 3.95
Bettuchbiber
gut mollig gerauht . 4.95

Bettdamast
i{flHß ) in vielen Blumen -
m | | | | | mustern , Makoware ,
a illl 130 cm breit . Meter 5.50

Frottierhandtücher
in verschiedenen Pastellfarben ,
Größe 45X90 cm . Stück

Künstlerdecken
zahlreiche neuzeitliche Blumenmuster ,
Größe 130X150 cm . . . . Stock

Bettücher
aus starkem westfälisch . Haustuch ,
140X225 cm . Stück

Flanell -Bettlaken
weiche , mollige Qualität ,
Größe 150X220 <̂m . . . . Stück

Linon-Bettbezug
dichte , geschlossene Ware ,
Größe 130X180 cm . . . . Stock

Jacquard -Schlafdecken
mollig und warm ,
150X200 cm . . . . . . . Stück

Bettwäsche -Garnitur
1 Kissen 80X80, 1 Uberlaken 150X250
cm , mit reich . Garnierung Garnil .

Voile -Garnitur
mit Volants , 1 Kissen 80X80 cm,
1 Scheinlaken 150X100 cm Garnit .

3.50
9.75
9.80

12.50
14.50
24 .50
29.90

49 -

Kopfkissen
80 X80 cm , echtfarbig «| PA
und federdicht , mit I # z | lI
guter Federfüllung R ■ *UU

Matratzenschoner
uni^bieKj u. grau/weiß . . .

Schlafdecken
Wolle , braun mit JacquaidbOfde ,
Größe 150X200 cm .

Steppdecken
150X200 cm , Oberseite Kunstseide ,
Unterseite Satinette .

Seegras -Matratzen
3teilig mit Keil und Auflage ,
100X200 cm, grau/weiß . . . . .

V » *
• fm

Tagesdecken
2bettig , in verschied . Farbe «

Schafwoll -Steppdecken
150X200 cm , in vielen Farben . .

Wollmatratzen
3teilig mit Keil , 100X200 cm.
Drei ) Jacquard .

mfir sind de **1
* hr

„ „ e sdd ° MC

WfcV angeso »
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